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1. Oesammtanordnung des Gartens. 

• Jjer Zweck, welchem ein botanischer Garten in erster Linie zu dienen 
hat, ist ausreichendes Material für wissenschaftliche Untersuchungen und 
den Unterricht zu liefern — zweitens sollen aber die mannichfaltigen 
Gestalten der Pflanzenwelt nicht allein überhaupt zur Anschauung gebracht, 
sondern auch in solcher Anordnung vorgeführt werden, daß es leicht ist, 
die Vergleichungen und Unterscheidungen zu machen, deren Resultat die 
Erkenntniß der natürlichen Verwandtschaft der Püanzenformen, das natür- 
liche System ist. Es müssen die einander systematisch nahestehenden 
Formen auch räumlich beisammen sein, damit ebensowohl die ihnen 
gemeinsamen Züge deutlich hervortreten, als auch ihre Unterscheidungs- 
merkmale studirt werden können. Die Natur bietet uns zunächst nur 
einzelne Pflanzen — die Beobachtung lehrt, daß viele solche Einzel- 
pflanzen einander im Wesentlichen gleich sind und aus Samen in derselben 
Gestalt wieder erstehen: wir fassen alle diese Einzelpflanzen zusammen 
unter dem Begriff, der Art (Species). Weitere Vergleichung zeigt, daß 
es viele Arten giebt, welche in den meisten und wesentlichsten Merkmalen 
übereinstimmen und nur durch geringere, aber während größerer Zeiträume 
beständige Differenzen von einander abweichen. Solche Arten bilden eine 
Gattung (Genus). Die Unterschiede, welche die Gattungen unter ein- 
ander darbieten, sind größer, wichtiger, als die Differenzen der einzelnen 
Arten einer Gattung. Zwischen je zwei Arten einer Gattung gelingt es 
im Allgemeinen, durch Wechselbefruchtung Bastarde zu ziehen, zwischen 
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2 Gesammtanordnung des Gartens. 

Arten verschiedener Gattungen ist dies nur selten möglich, worin sich 
a\isspricht, daß Arten und Gattungen nicht ♦ bloße Abstractionen sind, 
sondern in 4er Natur thatsächlich existiren. 

Da zur Zeit iil runder Summe etwa 150Ö0 Gattungen bekannt sind, 
so ist es, um irgend üeberblick zu gewinnen, nöthig, diese weiter zu 
größeren Gruppen, den natürlichen Pflanzenfamilien zu vereinigen, Ab- 
theilungen, die schon so weit in ihrer Organisation von einander abweichen, 
daß es niemals gelingt, zwischen zwei Arten, die verschiedenen Familien 
angehören, eine Wechselbefruchtung zu erreichen, einen Bastard zu ziehen. 
Solcher Pflanzenfamilien, die stets im. allgemeinen Bau der Blüthe aller 
ihrer Arten, oft auch im ganzen äußeren Ansehen, dem «Habitus», einen 
einheitlichen Charakter zeigen, unterscheidet man etwa zweihundert, die- 
selben sind in ihrem Umfang sehr ungleich — während einige nur aus 
einer Gattung mit einer einzigen Art bestehen, zählt die größte Familie 
1300 Gattungen mit zehn Tausend Species. Um die Orientirung zu er- 
leichtern, ist es bei solchen großen Familien zweckmäßig, sie noch in 
weitere, aus einer Anzahl näher verwandter Gattungen bestehende Unter- 
gruppen (Tribus) zu gliedern. 

Mehrere Pflanzenfamilien, welche in ihren wichtigsten Verhältnissen 
übereinstimmen, bilden eine Ordnung — man vermag alle Pflanzen- 
formen in etwa vierzig solche Ordnungen einzureihen, die dann weiter 
zu immer umfangreicheren Abtheilungen nach ihren Verwandtschaftsvey- 
hältnissen verbunden werden. 

Es ist schwierig, in diese Gliederung des Pflanzenreichs, das auf 
synthetischem Wege gewonnene «natürliche System», einzudringen und 
gerade diese Aufgabe soll ein botanischer Garten erleichtern. Er darf 
den Besucher nicht gleich mit Tausenden heterogener Pflanzen überschütten 
and verwirren, sondern er 'soll zunächst Weniges wohlgeordnet darbieten 
und erst nach erlangter allgemeiner Orientirung auch Gelegenheit zum 
Studium der Massen geben. 

Den ersteren Zweck sucht die am Haupteingang des Gartens vor den 
Pflanzenhäusern gelegene Fläche zu erfüllen, die kleine Systemübersicht. 
Sie enthält auf 13 Rasenflächen Einzelpflanzen und kleine Gruppen, Vertreter 
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der wichtigsten Pflanzenfamilien, so zusammengestellt, daß die Verwandt- 
Schaft der Familien möglichst hervortritt. Je näher zwei Familien hier 
räumlich stehen, um so näher sind sie verwandt. Hier kann der An- 
fänger den «Habitus» (vgl. S. 2) derselben kennen lernen, den für 

m 

eine jede charakteristischen Bau der Blüthe studiren und eine Familie 
mit der anderen vergleichen, ohne auf großem Eaum lange nach dem 
nöthigen Material suchen zu müssen. 

Nach hier gewonnenem allgemeinem üeberblick wird nun das Studium 
der größeren systematischen Anlagen des Gartens weit geringere Schwierig- 
keiten bieten. Es sind auch die Familien in der kleinen System Übersicht 
räumlich so vertheilt, daß nach ihrem Ort in dieser jede auch im großen 
System leicht aufgefunden werden kann. 

In diesem letzteren sind stets die zu einer Ordnung gehörigen Familien 
auf einer Rasenfläche vereinigt, jede solche «Ordnungsfläche» ist durch 
Kieswege von den ihr benachbarten nächst verwandten getrennt. Jede 
Familie stellt, wenn sie keine weitere Gliederung in Tribus erfordert, 
ein Beet dar — Rasenstreifen von zwei Meter Breite verlaufen zwischen 
diesen «Familienbeeten» und sondern dieselben von einander. Wo bei 
größeren Familien Eintheilung in mehrere Unterfamilien zweckmäßig er- 
schien, bildet jede dieser letzteren ein Beet — solche «Tribusbeete» 
sind aber nur durch schmälere Rasenstreifen (1 m) getrennt und durch 
einen sie alle umziehenden 2 Meter breiten Streifen zusammengefaßt und 
gegen andere Familien abgegrenzt. 

Es ist dies streng durchführbar, soweit es sich um Stauden oder 

kleinere Sträucher handelt. Größere Bäume fügen sich schwer in diesen 

Rahmen — sie sind frei auf die entsprechende «Ordnungsfläche» gestellt 

und ihre nähere Zugehörigkeit zu den Familien nach Möglichkeit durch 

ihre Stellung ausgedrückt. Da Wasserpflanzen sich natürlich gleichfalls 

nicht auf den Beeten cultiviren lassen, so sind sie in drei großen Bassins 

untergebracht, deren jedes diejenigep Formen enthält, welche den das 

Bassin umgebenden Ordnungen zugehören. 

Bei jeder Familie befindet sich eine in emaillirtem Eisen ausgeführte 

Etiquette, welche enthält: den Namen der Ordnung, zu der die Familie 
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4 ^ Gesammtanordnung des Gartens. 

gehört, den Namen der letzteren, deren Artenzahl, ihre Verbreitung und 
bei * den in Europa vorkommenden Familien auch die Zahl der euro- 
päischen Arten, Aehnliche Etiquettes, jedoch nur mit Familien- und 
Tribusnamen, stehen bei den Unterfamilien. 

Auch bei Stauden, Sträuchern u. s. w. ist die Bezeichnung mit 
eisernen Etiquettes in (Jer Durchführung begriffen, jedoch noch nicht 
vollendet. 

Die Hauptwege des Gartens verlaufen so, daß sie die größeren Ab- 
theilungen, zu welchen die Ordnungen sich zusammenfügen lassen, von 
einander trennen, um auch hierin Uebersichtüchkeit zu gewähren. Der 
Gartenplan ist somit in dem eben besprochenen systematischen Theil zu- 
gleich eine graphische Darstellung des natürlichen Systems. Genaueres 
in dieser Bichtung giebt S. 11. 

Ein weiterer Gesichtspunkt für einen botanischen Garten ist die Er- 
leichterung des Studiums der Pflanzengeographie, der Kenntniß der für 
die verschiedenen Länder charakteristischen Pflanzenformen. Einiges über 
die Verbreitung der Pflanzenfamilien enthalten bereits die oben erwähnten 
Etiquettes — speciell diesem Zweck gewidmet ist der Baum hinter den 
Pflanzenhäusern. Derselbe ist durch breite Wege in sieben Basenflächen 
getheilt, die je Vertreter der Flora Afrikas, Australiens, des gemäßigten 
und tropischen Asiens und Amerikas, sowie des Mittelmeergebiets ent- 
halten. Es ist natürlich nicht möglich, auf so beschränktem Baume ein 
Bild der Vegetation ganzer Welttheile zu geben — wohl aber wird der 
Belehrung Suchende hier die wichtigsten Culturpflanzen nach ihrer Heimath 
gesondert und die am meisten charakteristischen Vegetationsformen der 
Hauptflorengebiete zu bequemem Studium vereinigt finden. 

Eine in vielen Beziehungen, auch in ihren Culturbedürfnissen Über- 
einstimmende Gruppe bilden dann die Pflanzen der Hochgebirge aller Zonen. 
Solche Alpenpflanzen werden bald in der östlichen Ecke des an den Neckar 
stoßenden Gartentheils auf einem künstlichen Hügel zu finden sein, dessen 
geneigte mit Steinen bedeckte Abhänge ihre Cultur eher gestatten, als 
eine ebene Fläche. 

Weil fortwährend Pflanzen für das System herangezogen werden 
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müssen, auch Reserven nöthig sind, ferner freier Raum für Cultur- 
Versuche gegeben sein muß, so sind erhebliche Flächen im östlichen 
Gartentheil, hinter der Nadelholzanlage, nicht in das System hineinge- 
zogen, sondern den genannten Zwecken vorbehalten. Da ferner auf den 
« Ordnungsflächen » nur eine beschränkte Anzahl von Bäumen und Sträuchern 
Platz finden kann, so ist der ganze Garten umschlossen von einem breiten 
Gehölzrand, der zahlreiche holzbildende Pflanzenarten enthält und gleich- 
zeitig eine Schutzwand gegen den Staub der Straßen bildet. 

* Auch die angewandte Botanik hat wenigstens einigermaßen Berück- 
sichtigung gefunden. So sind die medicinisch wichtigen Pflanzen — hinter 
dem Reservestück — nach natürlichen Familien geordnet angepflanzt, und 
es enthält der Gehölzrand des Gartens eine auserlesene Sammlung feiner 
Obstsorten. Dieselben \iaben Aufnahme in den Garten gefunden als 
Mittel zur Hebung des in der Umgegend von Heidelberg qualitativ noch 
weit zurückgebliebenen Obstbaus. Es werden davon unentgeltlich jedem 
Nachsuchenden Edelreiser abgegeben, und so wird die Cultur wirklich anbau- 
würdiger Varietäten befördert werden, eine Cultur, die gerade in dem 
günstigen Klima von Heidelberg .noch eine Quelle hohen Wohlstandes 
werden k^nn. 
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2. Ftthrer in die einzelnen Abtheilungen. 

a) Die kleine SystemUbersicht. 

Jjis ist nicht die Absicht des Verfassers, in diesem «Führer» eine 
ausführliche Darstellung des natürlichen Systems zu geben, es soll dies 
vielmehr einer besonderen ergänzenden streng wissenschaftlichen Veröffent- 
lichung vorbehalten bleiben. Hier seien nur kurze Andeutungen in dieser 
Richtung gegeben und einige Pflanzen genannt, die aus der SystemUber- 
sicht vor den Pflanzenhäusern vielleicht Interesse verdienen. Ein Schema 
des Systems ist im Anhang (S. 39) gegeben. 

Unmittelbar nach dem Eintritt durch das Hauptthor steht der Be- 
sucher zunächst vor einer Gruppe von Nadelhölzern (Coniferen) (A), in 
der die sonderbaren breitschuppigen Araucarien auffallen. Rechts davon 
finden sich (B) die kleinblüthigen Ordnungen der Monokotyledonen, d. h. 
der mit einem Keimblatt keimenden Pflanzen vertreten, bei denen nament-" 
lieh ein schönes Exemplar der südeuropäischen Zwergpalme (ChamsBrops 
humilis) auffällt. Aus der Mitte der Cyperaceen erhebt der Papyrus der 
alten Aegypter (Papyrus antiquorum) auf hohen Schäften seine feinästigen 
Büschel, aus der Gräsergruppe (Gramina) ragen namentlich das südeuro- 
päische Rohr (Arundo Donax) und das sogenannte Pampasgras (Gynerium 
argenteum) aus Südamerika hervor. Die Aroideen sind repräsentirt durch .] 
die häufig in Zimmern gezogene Monstera deliciosa, die unrichtig als Calla 
bezeichnete Richai'dia sethiopica und breitblättrige Caladien. 
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Weiter, nach rechts (C) sind dann die großblüthigen Monokotylen- 
Ordnungen vereinigt. An Saftfülle und Uepjpigkeit übertrifft alle ihre 
Nachbarn die abyssinische Banane (Musa Ensete), deren Blätter bis 4 
Meter Länge erreichen — dicht daneben repräsentirt eine Gruppe von 
Blumenrohren (Canna) die Marantaceen; das stattliche Hedychium Gard- 
nerianum die ingwerartigen Pflanzen (Zingiberaceen) — auch Iris, Crocus, 
Gladiolen (Iridaceen), Lilien, Tulpen, Hyacinthen, Yucca (Liliaceen), Nieß- 
wurz, Zeitlosen (Melanthaceen), Dracaenen, Spargel und Maiblumen (As- 
paragaceen) sind hier zu finden; die Yamswurzel (Dioscoreaceen) und 
die «hundertjährige Aloe» Agave americana (Amaryllidaceen), letztere 
umgeben von Crinum und Schneeglöckchen (Leucojum), stehen dicht dabei. 

Links von der Nadelholzgruppe am Eingang findet man auf zwei 
Kasenflächen (D, B) von den dikotylen, d. h. mit zwei Keimblättern kei- 
menden Pflanzen, diejenigen Ordnungen, bei denen die Blumenblätter zu 
einer Bohre verwachsen sind (Sympetalae). Dahin gehören der Oleander 
(Nerium Oleander) und das Immergrün (Vinca) bei den Apocynaceen, 
die Seidenpflanze (Asclepias Cornuti) (Asclepiadeen), die Winden (Con- 
volvulaceen), Phlox (Polemoniaceen), die Vergißmeinnicht und der Borretsch 
(Borago officinalis) (Asperifoliae). Besonders in's Auge fällt im Sommer 
aus der Gruppe der Nachtschatten (Solanaceen) der baumartige Stech- 
apfel (Datura arborea) mit fast fußlangen weißen Blüthen, umgeben von 
schön blättrigen Solanum- Arten und Petunien. Auch die Lippenblüthler 
(Labiaten), Löwenmaul und Fingerhut (Scrophulariaceen), Syringen (Olea- 
ceen), VerbenSn, Gloxinien (Gesneraceen) sind hierher zu stellen. 

Die bisher genannten Formen (Sympetalae hypogynae) stimmen da- 
rin überein, daß bei ihnen der Fruchtknoten über dem Kelch steht. 
Das zunächst angrenzende Rasenstück (E) enthält dann Pflanzen mit röh- 
riger oder glockiger Blumenkrone, deren Fruchtknoten auf seinem oberen 
Bande den Kelch trägt (Sympetalae epigynae). 

Dahin die Familie der Caprifoliaceen (Hollunder und rosa Diervil- 
lien), ferner die Rubiaceen (der zum Rothfärben benutzte Krapp, Rubia 
tinctorum, umgeben von Crucianella ) , Valerianaceen (Baldrian, Vale- 
riana officinalis und rothblühende Centranthus) , die Dipsaceen, ver- 
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treten durch die in der Tuchindustrie verwandte Weberkatde, Dipsacus 

« 

fuUonum und schwarzrothe Scabiosen. Bei den letztgenannten Familien 
sind viele Blüthen zu einem großen Blüthenkopf verbunden. Ebenso bei 
der großen Gruppe der Compositen, aus deren Mitte die Sonnenblume 
(Helianthus annuus) hervorragt, umgeben von Artischocken (Cynara Sco- 
lymus) und Georginen (Dahlis variabilis). Auch Glockenblumen (Campa- 
nulaceen) und Lobelien sind den bisher genannten nahe verwandt. 

Das kleine Eckstück (P) wird eingenommen von Pflanzen, die den 
üebergang vermitteln zwischen den Familien mit röhrig verwachsenen 
und denen mit freien Kronblättern. Solche üebergängsgruppen sind die 
kürbisartigen Pflanzen (Cucurbitaceen), die Ericaceen (repräsentirt durch 
Ehododendron und Haidekraut), die Primeln und Plumbagineen, von wel- 
chen letzteren die sogenannten Grasnelken (Armeria) bekannte Garten- 
pflanzen sind. 

Die übrigen acht Rasenflächen sind den dikotylen Pflanzen mit freien, 
einzeln abfallenden Kronblättern gewidmet. Zunächst den eben bespro- 
chenen Gruppen gegenüber (G) finden wir Formen, ^eren Blüthen eine 
Neigung zeigen, alle ihre Organe in eine fortlaufende Schneckenlinie 
anzuordnen, wie dies z. B. bei den zahlreichen Staubfäden und Frucht- 
schuppen der Magnolien, ferner bei der im Mittelbassin cultivirten weißen 
Seerose (Nymphaea alba) deutlich hervortritt. - Hierher, zu den Ord- 
nungen Polycarpicae und Rhoeadinae, werden noch gestellt die Familien 
der Ranunculaceen, [Pseonien, Eisenhut (Aconitum), Anemonen, Ritter- 
sporn (Delphinium), eingefaßt von «Braut in Haaren» (NigeHa damascena)], 
die Berberitzen (Berberis Darwini); die Verwandten des Lorbeers (Laura- 
ceen), die mohnartigen Pflanzen (Papaveraceen), die Reseden, Kreuz- 
blüthler (Cruciferen), von denen der Goldlack allgemein bekannt ist, die 
Fumariaceen, zu denen das in Gärten jetzt allgemein cultivirte «hän- 
gende Herz» (Dicentra spectabilis) gehört. 

Die auf dem kleinen Beet (H) vereinigten Familien stimmen darin; 
überein, daß ihre Samen an den Wänden der nur eine einzige Höhlung 
umschließenden Frucht befestigt sind (Ordnung Parietales). Hier findet 
der Besucher bei den Violaceen Veilchen und Stiefmütterchen, dann die 
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Passionsblumen (Passifloraceen), die Schiefblätter (Begoniaceen) und die 
feinlaubigen Tamarisken (Tamarix gallica). 

Jenseits des Bassins, liegen den eben besprochenen Basenflächen gegen- 
über zwei entsprechend geformte, I und K. Die kleine dreieckige ent- 
hält die durch besonderen Samenbau charakterisirte Ordnung Caryophyl- 
linae, darunter die nelkenartigen Pflanzen ( Silenaceen), und bei den Por- 
tulacaceen die lebhaft buntfarbige Portulaca grandiflora, beliebt zur Be- 
kleidung sonniger Abhänge. 

Bei K finden wir dann die Ordnungen Frangulinae, Aesculinae, 
Terebinthinae und Gruinales, mit nicht wandständigen Samen und ein- 
fachen, ungetheilten Staubfiiden. Von bekannten Pflanzen wären hier zu 
nennen der Weinstock (Vitis vinifera), die glänzende «Stechpalme» (Hex 
Aquifolium), die schönblättrige, baumartige^ Ailantus glandulosa (Tere- 
binthaceen), die Raute (Ruta gr^veolens), die Roßkastanie (Sapindaceen), 
der Ahorn (Acerineen), die Kapuzinerkresse (Tropsßolaceen), die Storch- 
schnäbel (Geraniaceen; Geranium pratense, umgeben von scharlachroth 
blühendem, buntblättrigem Pelargonium zonale), Sauerklee ( Oxalidaceen), 
Balsaminen (Impatiens Balsamina), der Flachs, welchen carmoisinrothes 
Linum grandiflorum einfaßt (Linaceen). 

In der Ecke zwischen den beiden Gewächshausflügeln schließt sich 
dann weiter an die Rasenfläche L mit den Ordnungen Guttiferae und 
Columniferae, deren hervorstechendster Zug die Zörtheilung der Staubfäden 
in zahlreiche einzelne Abschnitte ist, die dann wie ganze Staubfäden aus- 
sehen. Zu diesen Ordnungen stellt man die Orangen (Aurantiaceen), die 
Sonnenröschen (Cistaceen), die leuchtend gelb blühenden Johanniskräuter 
(Hypericaceen), die Linden (Tiliaceen), hier vertreten durch die Stamm- 
pflanze der Jute (Corchorus olitorius) und die mal venartigen Pflanzen. 
Mitten in der den letzteren gewidmeten Gruppe steht einer unserer schönsten 

a 

Blüthensträucher, Hibiscus syriacus, umgeben von Stockrosen ( Althsea rosea), 
Lavateren und Malopen. 

Rechts vom Bassin bleibt jetzt noch eine große Fläche (M) übrig, 
zu der wir uns nun wenden. Sie enthält fast lauter unscheinbar blü- 
hende, in ihrer systematischen Stellung vielfach zweifelhafte Pflanzen, die 
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Ordnungen Oleraceae, Tricoccae, ürticinae und Salicinae. Das große 
Mittelbeet nehmen die Polygonaceen ein 'mit dem in jedem Jahr einen 
neuen 3 Meter hohen Busch -bildenden Polygonum cuspidatum, den breit- 
blättrigen Rhabarberstauden (Rheum) und weißblütendem Buchweizen 
(Fagopyrum esculentum). An üeppigkeit der Entwicklung wetteifert mit 
dem Polygonum die in ihren Beeren einen geschätzten Farbstoff liefernde 
Phytolacca, sowie bei den Euphorbiaceen der als Blattpflanze allbeliebte 
Ricinus. Rothblättrige Melden (Atriplex hortensis) vertreten die Cheno- 
podiaceen, schön gefärbte Hahnenkämme (Amarantus und Celosia) die 
Amarantaceen, bunte Jalappen (Mirabilis Jalapa) die Nyctagineen. Auch 
Hanf (Cannabis sativa; Cannabaceen), Gummibaum (Ficus elastica) und 

* 

Nesseln sind hier- zu finden; die in der Mitte der letzteren bei den Urtica- 
ceen stehende Pflanze (Böl^eria) liefert in ihrem Bast die als Ramie 
bekannte Gespinristfaser. Auch die Weiden (Salicaceen) sind auf dieser 
Rasenfläche durch eine schmalblättrige, kleine Form repräsentirt. 

Wir überschreiten nun den breiten Weg, der auf die Mitte des großen 
Kalthauses zuführt, und finden jenseits desselben die letzte Hauptabtheilung 
des Pflanzenreichs, die Calyciflorae, charakterisirt dadurch, daß die Staubfäden 
nicht, wie bei den bisher behandelten Dikotylen mit freien Kronblättern 
(Thalamiflorae), deutlich auf dem Blüthenstielende stehen, sondern sich viel- 
mehr dem Rande eines anscheinend vom Kelch gebildeten Bechers einfügen. 

Auf der Fläche N mit den Ordnungen Juliflorae, Saxifraginae und 
Umbelliflorae finden wir einmal wieder Formen mit einfachen, unschein- 
baren Blüthen, wie die Eichen (Cupuliferen) und die birkenartigen Pflanzen 
(Betulaceen), dann aber auch höher entwickelte Familien, wie die dem 
Epheu (Hedera Helix) nahestehenden Pflanzen (Araliaceen), vertreten durch 
die schönbelaubte Aralia spinosa, die Doldenblüthler (ümbelliferen), aus 
deren Mitte der Schierling (Conium maculatum) hoch hervorragt, *die 
Steinbreche (Saxifragaceen), zu denen auch die Hortensien (Hydrangea) 
gehören, dann die Stachelbeeren und Johannisbeeren (Grossulariaceen), die 
in den Gärten als Jasmin bezeichneten Phil adelphus- Arten und die zier- 
lichen Deutzien (Philadelphaceen), epclJiph die Fettpflanzeu (Crassulaceen) 
und die Cacteen (Opuntiaceen), 
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Die letzte Abtheilung umschließt die Ordnungen Myrtiflorae, Rosi- 
florae und Leguminosae. Hier treten dem Besucher viele längst bekannte 
Pflanzenformen entgegen, die Familien der Stein- und Kernobstbäume 
( Amygdalaceen und Pomaceen), Kosen und Erdbeeren (Rosaceen), die 
Spiraeen (Spiraeaceen), ferner Fuchsien (Onagraceen) und Myrten 
(Myrtaceen), echte Acacien (Mimosaceen) und die schmetterlingsblüthigen 
Pflanzen (Papilionaceen), zu denen der Goldregen (Cytisus Laburnum) und 
unsere Hülsenfrüchte Linsen, Erbsen, Bohnen, sowie der Klee zählen. 

Nachdem der Anfänger in der eben besprochenen kleinen üebersicht 
die wichtigsten Familien ihrem Habitus nach kennen gelernt und ihren 
Blüthenbau studirt hat, ist es für ihn an der Zeit, auch größere Mengen 
von Arten zu vergleichen, und die selteneren Pflanzenfamilien hinzuzu- 
fügen. Diese »Studien sollen soviel als möglich gefördert werden durch 
die jetzt zu behandelnde größere systematische Anlage. 

b) Die grosse SystemUbersicht. 

Wie im kleinen Grundriß vor den Häusern die Hauptgruppen der 
Pflanzen angeordnet sind, so finden sie sich ungefähr auch vertheilt in 
der großen Darstellung des natürlichen Systems, welche den größten 
Theil des Gartens einnimmt. Auch in dieser liegen wie in der kleinen 
üebersicht die Monokotyledonen rechts vorn (jenseits des mit P bezeich- 
neten Pflanzenhauses), die Sympetalen Dikotylen entsprechend links vorn 
(jenseits Q), die Calycifloren in der linken hinteren Ecke des Gartens 
u. s. w., so daß der Anfänger einfach durch die kleine Systemübersicht 
schon weiß, wo etwa er dieselben Familien im großen System zu suchen 
hat. Im Zweifelsfalle wird der Plan die nöthige Auskunft geben. 

Wir wollen unseren Gang durch das große System, über dessen all- 
gemeine Einrichtung S. 3 das NÖthige bemerkt wurde, auch wieder mit 
den Monokotylen beginnen. Wir gehen an dem von Teppichbeeten um- 
gebenen achteckigen Wasserbassin vorüber und verlassen den Platz vor 
den Pflanzenhäusern, indem wir dem vom Haupteingang rechts um das 

« 

Pflanzenbaus P herumführenden Hauptweg folgen. 
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Wir treflfen zunächst eine große, mit sehr zahlreichen Tribusbeeten 
(vgl. S. 3) bedeckte Fläche, welche der Ordnung Glumiflorae, den Fa- 
milien der Gräser (Gramina) und Eiedgräser «(Cyperaceen) gewidmet ist. 
Gehen wir am Pflanzenbaus entlang, so kommen wir vorbei an den hoch 
aufschießenden Bambusrohren (Bambuseen), betrachten bei den Stjpeen 
das zierliche Federgras (Stypa pennata) und sehen dann an der Ecke 
eine größere Gruppe, die Andropogoneen, dabei das prächtige Ziergras 
Andropogon formosus und verschiedene Sorghum- Arten. Auf demselben 
Beet ist auch eine Zuckerrohrstaude (Saccharum officinarum) ausgepflanzt; 
aus dem Saft der zerquetschten Halme wird der Bohrzucker gewonnen. 

Gehen wir weiter um die Easenfläche herum, so fällt hinter den 
Andropogoneen eine Gruppe in's Auge, welche außer Maispflanzen (Zea 
Mays) auch das' südamerikanische Teosintegras (Euchlaena lumirians) enthält, 
dem man neuerdings als Futterpflanze eine große Bedeutung beimißt. 

Dicht davor wird auf einem kleinen Beet (Oryzeen) auch der Reis 
(Oryza sativa) gebaut, so daß wir hier die Hauptgei^eidearten Afrikas 
(Sorghum), Amerikas (Mays) und Asiens (Reis) dicht beisammen haben. 
Bei den unmittelbar am Wege stehenden- Paniceen sind noch die Hirse 
(Panicum miliaceum), sowie das seiner gefalteten Blätter wegen als Zier- 

» 

pflanze gezogene P. maximuA *und schönblättrige Gymnothrix- Arten zu 
erwähnen. 

Weiter folgen dann die Cyperaceen, darunter in der Mitte des run- 
den Beetes wieder die ägyptische Papyrusstaude (vgl. S. 6), während 
dessen Einfassung von der Erdmandel (C3rperus esculentus) gebildet wird, 
deren unterirdische haselnußartig schmeckende KnöUchen in Südeuropa 
gegessen werden. 

'Jenseits der Ecke, an dem runden Bassin treffen wir wieder echte 
Gräser, so bei den Arundineen das Rohr unserer Sümpfe (Phragmites 
communis), ferner Arundo Donax und Gynerium argenteum (S. 6) und 
bei den Hordeeen unsere Hauptgetreidearten, Weizen, Roggen und Gerste. 
Der Hafer findet sich weiter innerhalb der Rasenfläche bei den Aveneen. 
Im Bassin selbst werden einige wasserbewohnende Gräser und große 
Rohrkolben (Typha) cultivirt. Letztere gehören schon zu den an die Glumi- 
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florae stoßenden Spadiciflorae (Typhaceen, Palmen und Aroideen). Unter 
den letzteren treten wieder Monstera, Eichardia und Caladium (S. 6), 
ferner Proteinophallns Rivieri mit einzelnen viellappigen Blättern und der 
Calmus (Acorus Calamus) hervor. 

Von Palmen vertragen nur wenige die volle Sonne unseres Sommers. 
Der Besucher findet daher nur die Dattelpalme (Phoenix dactylifera), die 
strauchartige japanische Bhapis flabelliformis, die föcherblättrige Livistona 
anstralis, sowie die europäische und chinesische Zwergpalme (Ohamaerops 
humilis und Ch. excelsa) vor — letztere hält sogar den Winter im Freien aus. 

Es bleiben jetzt noch zu durchwandern die Ordnungen der groß- 
blüthigen Monokotylen, Liliiflorae^ Scitamineae und Gynandrae, von wel- 
chen die erstgenannten die nun folgende große Basenfläche jenseits des 
Bassins einnehmen — im letzteren selbst findet sich dann die fast nur 
aus Wasserpflanzen bestehende Ordnung Helobiae vertreten. 

Den Palmen gerade gegenüber enthält ein großes Beet die Gruppe 
der Schwertlilien (Iridaceen), meist schön blüh ende Pflanzen — von Iris 
florentina stammt die bekannte «Veildienwurzel», von Crocus sativus der 
«Safran». Nach dem Bassin zu schließen sich dann weiter an die Dios- 
coreaceen, deren fleischige Knollen als Yamswurzeln oder Bataten in 
wärmeren Ländern ein wichtiges Nahrungsmittel sind, und die rankenden 
Smilacaceen, deren Wurzeln z. Th. als Heilmittel (Sarsaparilla) angewandt 
werden. Die Ecke wird von einem prächtigen Dasylirion acrotrichum 
aus Mexico eingenommen. Es folgen dann die Binsen (Juncaceen), die 
giftigen Melanthaceen mit der Nießwurz (Veratrum) und den Herbstzeit- 
losen (Colchicum), weiter auf fünf Beeten die lilienarijgen Pflanzen 
(Liliaceen), wozu viele bekannte Zierpflanzen, ferner Zwiebeln, Knoblauch 
und* andere Laucharten gehören. Unter den Lilien sind besonders die 
bis 2 Meter hoch werdende Riesenlilie (Lilium giganteum) vom Himalaya 
und die schöne japanesische Goldlilie (L. auratum) erwähnenswerte In 
den großen Yucca- Arten erhebt sich der Lilien typus zur Baumform. Von 
den t)ei den Aloineen zu findenden Aloe-Arten aus Südafrika stammt das 
Aloe-Harz der Apotheken. 

Die runde Mittelgruppe der ganzon Rasenfläche enthält die näheren 
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Verwandten des Spargels (Asparagus officinalis), zu denen auch die Mai- 
blumen und die baumartigen Dracaenen gerechnet werden. 

Weiter auf dem schmalen Wege fortschreitend finden wir dann noch 
die Amaryllideen mit Schneeglöckchen, Narcissen und fleischigen Agaven, 
sowie die Gruppe der Bromeliaceen, zu denen die Ananas zählt. 

Die Eckgruppe links ist für die Gewürzlilien (Scitamineae) bestimmt, 
eine nur dem feuchtwarmen Tropenklima angehörige Ordnung, aus der 
nur wenige Arten unseren heißen, trockenen Sommern Widerstand zu 
leisten vermögen, wie einige Bananen (Musa), Canna- und Hedychium- Arten. 
Die schmalblätterige Maranta arundinacea aus Westindien liefert in ihren 
unterirdischen Knollen das bekannte Arrow-root. 

Auf dem freien Platz im Halbschatten der Umfassungsbäume sind 
dann im Basen selbst unsere einheimischen Orchideen angepflanzt, welche 
so noch am besten gedeihen; sie gehören zu der Ordnung Gynandrae. 

Gehen wir jetzt am Gärtnerhaus vorüber, so treflPen wir einige große 
Flächen, auf denen einzeln junge Nadelholzbäume (Coniferae) stehen. Zu- 
nächst dem Gärtnerhaus finden sich der Eibenbaum (Taxus), die japanische, 
durch ihre farrnartige B^laubung von unseren Nadelhölzern weit abwei- 
chende Gingko biloba, auf der Mittelfläche die Weymouthskiefer (Pinus Stro- 
bus), die eßbare Samen tragende Zirbelkiefer (P. Cembra) der Alpen und 
eine Anzahl ausländischer Tannen und Fichten. Die letzte Basenfläche 
nach dem Pflanzenhaus zu enthält die unserem Wach holder verwandten 
Nadelhölzer, so den Baum, dessen Holz zu Bleistiften gebraucht wird (Juni- 
perus virginiana), die Lebensbäume (Thuya), endlich die Sequoia gigantea 
aus CaliforniQp, weiche bis 100 Meter hoch wird. 

Wir gehen jetzt längs des langen niedern Pflanzenhauses zurück, über- 
schreiten rasch den Platz vor den Häusern, der die kleine Systemüber- 
sicht enthält, und befinden, uns dann links von dem gegenüberliegenden 
kleinen Gewächshaus am Beginn des großen Systems der Dikotylen (S. 7). 
Bis zu den drei querliegenden Flächen erstrecken sich die Sympetalen 
(mit verwachsenen Kroublättern), rechts vom Hauptweg sind die. Ord- 
nungen mit oberständigem, links die mit unterständigem Fruchtknoten 
angepfianzt (vergl. S. 7). 



- * •- - 
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Die erste Rasenfläche rechts enthält die Contortse, wozu die Gentianen 
(Enzian), weiter Immergrün und Oleander (Apocyneen) gehören. , Aach 
die sogenannten Seidenpfianzen (Asclepias Cornuti) sind hier zu finden, 
deren lange Samenhaare man vielfach zu Gespinnsten zu benutzen ver- 
sucht hat, ebenso die cactusähnlichen Stapelien, deren braunrothe Blüthen 
nach faulem Fleisch riechen. 

Dicht am Hauptweg, kenntlich an einer großen Syringen-Gruppe, 
liegt die Ordnung Ligustrinae. Der Baum in der Mitte ist die Manna- 
esche (Ornus europaßa), deren verwundeter Stamm die «Manna» der Apo- 
theken austreten läßt — auch unsere Esche (Fraxinus excelsior) wird hieher 
gerechnet. Im Sommer steht hier ein Oelbaum (Olea europsea); ein kleines 
rundes Beet trägt verschiedene Arten des echten Jasmin (Jasminum). 

Hinter diesen beiden Flächen, am Pflanzenhaus entlang befinden sich 
die zur Ordnung Tubiflorae gehörigen Pflanzen. Außer den schon bei der 
kleinen Systemübersicht erwähnten Formen findet der Besucher hier bei 
den Solanaceen die Tollkirsche (Atropa Belladonna), das Bilsenkraut 
(Hyoscyamus niger), den Stechapfel (Datura Stramonium), alle drei ge- 
fährliche Giftpflanzen. Ferner den virginischen und türkischen Tabak 
(Nicotiaua Tabacum und N. rustica), bunte Petunien, den spanischen Pfefl'er 
(Capsicum), die Kartoffel (Solanum tuberosum), die Tomate (S. Lyco- 
persicum) und viele schönblättrige strauchige Sblanum-Arten. 

Dicht bei dem Windenbeet (Convolvulaceen) wuchert auf Balsaminen 
die schmarotzende, blaßrothe Cuscuta, die als «Kleeseide» und «Flachs- 
seide» oft große Verheerungen an unseren Kulturpflanzen anrichtet. Als 
schöne Decorationspflanze wäre noch Wigandia caracasana (Hydrophyllaceen) 
zu erwähnen. 

Die noch übrige große Rasenfläche umschließt die zahlreichen Pflanzen- 
familien, die zur Ordnung der Lippenblüthler (Labiatiflorae) gehören. Alle 
überragt die baumartige Bignoniacee Catalpa syringifolia, an deren Stamm 
Scharlach rothe Tecomen empor klettern. 

Zunächst dem Pflanzenhaus finden wir auf vielen Tribusbeeten die 
formenreichen Labiaten, unter denen die Pfefferminze (Mentha piperita), 
Bohnenkraut (Satureja hortensis), Majoran (Majorana- hortensis), Salbei 
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(Salvia officinalis), Lavendel (Lavandula off.)i Rosmarin (Rosmarinus off.), 

« 

Thymian (Thymus) allgemein bekannt sind. Unentbehrlich für die Teppich- 
gärtnerei sind die asiatischen Perilla- und Coleus- Arten geworden, wäh- 
rend Monarden, Physostegien, Ereroostachys und manche Salvien durch ihre 
Blüthen prächtige , Zierpflanzen sind. 

Nach dem Bassin hin stoßen dann an die Labiaten die Scrophula- 
riaceen mit vielen schönbltthenden Pentastemon-, Digitalis- und Veronica- 
( Ehrenpreis-) Arten. Zu dieser Familie wird auch der schöne Zierbaum 
Paulo wnia imperialis gerechnet, von dem zwei junge Exemplare am Haupt- 
eingang des Gartens stehen. 

Bei den Gesneraceen fallen die buntblühenden Martynien auf, deren 
Früchte besonders merkwürdig gebildet sind — an sie schließen sich 
weiter am Hauptweg die Acanthaceen mit mächtigen schönblättrigen 
Acanthus-Stauden und gelben Thunbergien, endlich die Verbenaceen, und 
die Wegeblätter (Plantaginaceen). 

Wir kehren jetzt zum Bassin zurück, und "wenden uns den jenseits 
des Hauptweges liegenden Gruppen, den Sympetalae epigynae (S. 7 ) zu. 

Die Südwestecke des Gartens nehmen die Aggregatae,- namentlich 
die Verwandten des Gaisblatts (Lonicera Caprifolium ), welches selbst sich 
an einem Baumstamm emporschlingt, die Caprifoliaceen ein, wozu auch 
HoUunder (Sambucus) und Schneeballen (Viburnum) gehören. 

Die große Rasenfläche weiter nördlich umschließt die artenreichste 
Pflanzenfamilie, die Compositen, von welchen man etwa 10,000 Arten 
kennt, und die wenigen mit ihnen die Ordnung Synandrae bildenden Fa- 
milien. Auf der Ecke stehen die Disteln (Cardueen), unter denen die 
Artischocke (Cynara Scolymus) besonders durch Größe, die Fischgräten- 
distel (Chamapeuce diacantha) durch Zierlichkeit sich auszeichnet. Dann 
folgen, wenn wir dem Hauptwege nachgehen, die Flockenblumen (Cen- 
taureen), die in einem Sommer 3 Meter Höhe erreichenden Vernonien, 
die großblättrigen Petasites, zahlreiche Astern und Goldruthen -(Solidago), 
weiter Georginen (Dahlia), unter denen auch eine der Stammformen 
unserer gefüllten Gartenvarietäten mit nur wenigen scharlachrothen Rand- 
strahlen zu finden ist (D. coccinea). Jenseits der Ecke kommen dann 
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zuerst die blauen und scharlachrothen LobeliaceeD, dahinter auf einem 
länglichen Beet zahlreiche Glockenblumen (Campanulaceen) zum Vorschein. 
Auf der Eückseite des Compositenstücks, an dem geraden Randweg, wären 
noch Schwarzwurzeln (Scorzonera hispanica), Cichorie (Cichorium Intybus), 
und Endivien (C. Endivia), Immortellen (Helichrysum arenarium), end- 
lich dicht bei den Disteln die officinellCy ihren großen weißen Blüthenkopf 
dicht über dem Boden ausbreitende Carlina acaulis bemerkenswerth. 

Kehren wir auf dem eben betretenen Weg zurück, so stehen wir 
hsiä vor der den Synandren nahe verwandten Gruppe der kürbisartigen 
Pflanzen (Cucurbitaceen). In deren Mitte überwuchert die Zaunrübe 
(Bryonia) eine Anzahl roher Baumstämme, während an Drähten kleinere 
und elegantere schlingende Formen sich hinziehen, namentlich die durch ihre 
gefransten Blüthen und schlangenartigen Früchte misrkwürdige Trichosanthes, 
sowie Cyclanthera explodens, deren Früchte bei Berührung elastisch auf- 
springen und die Samen fortschnellen. Den Boden des Beetes bedecken 
verschiedene Kürbisformen (Cucurbita, Lagenaria). Die Spitze desselben 
nimmt die Spritzgurke (Ecbalium agreste) ein, deren reife Früchte sich 
bei Berührung vom Stiel loslösen und aus dem dabei entstehenden Loch 
einen starken Saftstrahl mit den Samen entleeren, wobei die Frucht selbst 
weit fortgeschleudert wird. 

Auf dem elliptischen Mittel beet finden sich Ebenaceen und Styraceen, 
so der Schneeglöckchenbaum (Halesia tetraptera) und die bei den Japa- 
nesen als Obstbaum beliebte Kaki (Diospyros costata). Die gebogene 
Hasenfläche dahinter umschließt die Bicornes, unter denen namentlich das 
Mittelbeet mit seinen schönen Rhododendron, Azaleen und Kalmien eine 
Zierde des Gartens ist. Auch Haidekraut (Calluna vulgaris), Preißeli und 
Heidelbeere (VacciniumVitisIdsea und V. Myrtillus), sowie die «Cranberry» 
der Amerikaner (V. macrocarpum) sind hier angepflanzt. 

Den Cucurbitaceen entsprechen auf der anderen Seite die Primulinae 
mit Statice-, Armeria-, Lysimachia- und Primula-Arten. Auch das Alpen- 
Veilchen (Cyclamen europseum) gehört hierher, nicht im Geringsten aber 
zu den echten Veilchen. 

Die letztgenannten Ordnungen stellen die .Verbindung zwischen den 
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Sympetalen und den freie Blumenblätter entwickelnden (choripetaJen) 
Dikotylen her. Der übrige Baum des großen Systems enthält nun die 
letzteren. 

Zunächst links am Hauptweg finden wir den Cucurbitaceen gegen- 
über die Ordnung Parietales (8. 8) mit den zahlreichen Arten der Veil- 
chen (Violaceen), den * Schiefblättern (Begoniaceen), Passionsblumen (Passi- 
iioraceen) und Tamarisken (Tamaricaceen). Auf einem ganz kleinen Beet 
wird in Torfinoos der Sonnenthau (Drosera) cultivirt, welcher als insecten- 
fangende und fleischfressende Pflanze eine gewisse Berühmtheit erlangt hat. 

Dahinter, nach der Ostseite des Gartens hin, dehnt sich dann eine 
große Rasenfläche aus, die Ordnung Rhoeadinae. Zunächst dem Kürbis- 
beet stehen die schönen Oleomen und die merkwürdige Gynandropsis, 
deren einzelne Blüthentheilkreise durch lange Stiele von einander getrennt 
sind. Den Namen Capparidaceen hat diese Gruppe von dem Capem- 
strauch (Capparis spinosa), dessen Blüthenknospen die echten Capem sind. 

Nach den Parietales hin grenzen dann an die oben genannten die Bese- 
daeeen, darunter eine Farbpflanze, der Wau (Reseda luteola) und die 
wohlriechende R. odorata — ihnen folgen die Pumariaceen (S. 8). 

Das Eckbeet nehmen die mohnartigen Pflanzen (Papaveraceen) ein. 
Aus den absichtlich verletzten jungen Kapseln von Papaver somnifemm 
tritt der Milchsaft aus, der in getrocknetem Zustand das Opium dar- 
stellt. 

Die übrigen zahlreichen Beete tragen Kreuzblüthler '(Cruciferen). 
Hier flndet der Besucher auf dem ersten Beet hinter den Mohnarten die 
schönblühenden Aethionemen, auf dem zweiten den Meerrettig (Cochlearia 
Armoracia) und das antiscorbutische Löffelkraut (C. officinalis). Jenseits 
der Ecke sind dann auf einem Beet die Kohlformen zusammengestellt, 
die» so unähnlich sie äußerlich auch. sind, doch von einer wilden Art 
(Brassica oleracea) abstammen. Bald ist hier der Stengel über oder unter 
der Erde fleischig angeschwollen (Kohlrabi), bald schließen die Blätter 
zu einer festen Masse zusammen (Kohlkopf) oder werden kraus (Wirsing, 
Braunkohl), bald entwickeln sich fest geschlossene, kleine Seitensprosse 
(RoscDkohl), oder der Blttthenstand verkümmert zu einer weißen, fleischi- 
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gen Masse (Blumenkohl) u. s. w. Der hochstämmige Palmkohl und die 
bunthlättrigen Spielarten des Braunkohls werden sogar als Zierpflanzen 
benutzt. 

Die Mitte des Arabideen-Beetes nimmt der allbekannte Goldlack 
(Cheiranthus Cheiri) ein; auch die Levkoyen (Matthiola) gehören hierher. 

Auf den ini Inneren der Basenfläche liegenden Beeten sind noch als 
Farbpflanze der Waid (Isatis tinctoria) und wegen ihrer schönen Blatt- 
rosetten die Meerkohlarten (Crambe) bemerkenswerth , wegen der Fülle 
ihrer weißen Blüthen die als Gartenzierde beliebten Iberis-Arten. 

Hinter den Ehoeadinen, ebenfalls an dem langen, geraden Wege, 
liegt dann die der Ordnung Polycarpicae gewidmete große Kasenfläche. 
Der hohe Baum im Centrum ist der Tulpenbaum (Liriodendron Tulipifera) ; 
ihn umgeben prächtig blühende Magnolien. Wir beginnen unseren Um- 
gang an der Spitze, die durch eine Fülle von Paeonien-Arten in die Au- 
gen fällt, mit den Ranunculaceen. Bei der dazu gehörigen Unterabthei- 
lung der Helleboreen finden wir einige bekannte Gift- und Heilpflanzen, 
die Eisenhutaiien (Aconitum) und die grüne Nießwurz (Hellebonas vi- 
ridis), ferner die Christblume (H. niger), deren Blüthen oft schon um 
Weihnachten aus dem Schnee hervorbrechen, Arten von Eitterspom (Del- 
phinium), Aquilegien und gelbe Trollius. Es folgen die eigentlichen 
Hahnenfüße (Ranunculus), und die großentheils kletternden Waldreben 
(Clematis), deren riesige und schön gefärbte Blüthei^ schon von weitem 
die Aufmerksamkeit erregen. Jenseits der Ecke t)ei den Anemoneen 
stehen außer zahlreichen zierlichen Thalictrum-Arten noch Anemonen, 
Küchenschellen (Pulsatilla) und Leberblumen (Hepatica). 

Der nun folgende einzelne Strauch aus der Familie der Anonaceen 
ist der «Papaw» oder Custard Apple der südlichen vereinigten Staaten 
(Asimina triloba) mit trüb braunrothen Blüthen und eßbaren Früchten. 
Ihm schließen sich dann die lorbeerartigen Pflanzen an, von denen nur 
wenige unseren Winter ertragen, während die meisten (in Kübeln) nur 
im Sommer hier ihren Platz finden. 

Jenseits der die Ecke einnehdienden kletternden Menispermeen finden 
wir dann noch die zahlreichen Berberidaceen, sowohl großblättrige, immer- 
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20 Große Systemübersicht. 

grüne Mahonien als eigentliche Berberitzen mit meist abfallendem Laub. 
Hinter ihnen, nach dem Tulpenbaum hin, gedeihen noch Sockenblomen 
(Epimedium) und der May-apple der Amerikaner (Podophyllum peltatum), 
dessen Früchte gegessen werden. 

Wir sind jetzt wieder bei den Paßonien angelangt und kehren auf 
den Hauptweg zurück, nachdem wir im Vorbeigehen den in Steintrögen 
cultivirten Seerosen (NymphsBa) einen Blick geschenkt haben. Das Wasser- 
pflanzen-, speciell Seerosenhaus, für welches die tiefe Grube mitten im 
Hauptwege ausgehoben wurde, hat leider noch nicht ausgeführt werden 
können. 

Gehen wir weiter, so verläuft rechts von uns, den Parietales gegen- 
über, eine schmale Basenfläche, der Ordnung Caryophyllinae entsprechend. 
Die Spitze nehmen die Mittags- oder Zaserblumen (Mesembryanthemum) 
ein, die ihre schön gefärbten Blüthen nur in voller Sonne entfalten. Bei 
denselben finden wir auch das Eiskraut (Tetragonia crystallina), dessen 
große, wasserreiche Haare wie Thautropfen aussehen, und den neusee- 
ländischen Spinat (T. expansa). Weiter nach dem Ehododendron-Beet 
hin folgen bunte Portulacen und Calandrinien , endlich bei den Silena- 
ceen viele Nelken (Dianthus), die Pechnelke (Viscaria vulgaris), zierliche 
Gypskräuter (Gypsophila) und Lychnis-Arten. Alle diese Formen zeigen 
im Bau der Frucht einige Analogie mit den Primulinen, denen sie un- 
mittelbar benachbart sind. 

Hinter den Caryophyllinen erstreckt sich dann eine namentlich 
Holzpflanzen tragende Fläche, die der Terebinthinae. Die Ecke nehmen 
die Rutaceen ein, auf einem kleinen Beet zunächst vertreten durch die 

» 

aromatische Ruta graveolens und den schönblühenden Dictamhus ; strau- 
chige Diosmen, Correen und Boronien sind einzeln in den Basen ausge- 
pflanzt, während große Sträucher von Ptelea und Xanthoxylon an dem schma- 
len, zum künftigen Wasserpflanzenhaus führenden Wege stehen, überragt 
von der den Rutac«en nahe verwandten baumartigen Ailantus glandulosa. 
Unter den die andere Ecke der Fläche bedeckenden Terebinthaceen wären 
zu nennen die Pflanze, welche das Material zu dem berühmten Lack der 
Japanesen liefert, Rhus verniciferum, ferner das sehr giftige Bhus Toxico- 
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dendron, dessen bloße Berührung bei reizbarer Haut schon Schmerzen 
nnd Geschwulst nach sich zieht, der «Essigbaum» (Rhüs Typhina), der 
Gerbersumach (Rhus Coriaria), mit dessen Blättern Corduan und Maro- 
quin hergestellt werden, sowie der «Perrückenstrauch» (R. Cotinus), dessen 
Blüthenstände sich zu den bekannten wirren, haarigen Ballen entwickeln. 
Jenseits der Ecke trifft der Besucher noch im Kübel den Mastixstrauch 
(Pistacia Lentiscus), aus dessen Stämmen das aromatische, im Orient mit 
Vorliebe gekaute Mastixharz ausfließt. 

Wir stehen jetzt vor einer kleinen, dreieckigen Rasenfläche (Grui- 
Dales), auf welcher je ein Beet • die Verwandten der Pelargonien und Ge- 
ranien (Geraniaceen), die der Balsaminen (Balsaminaceen), die des Sauer- 
klees (Oxalidaceen) und die des Flachses (Linaceen) . enthält. Unter den 
ersteren, den «Storchschnäbeln», wäre bemerkenswerth Erodium gruinum, 
dessen lange Fruchtschnäbel durch Drehungen den Feuchtigkeitsgehalt der 
Luft angeben — sonst zeichnen sic^ nur viele Arten der genannten 
Familien durch schon gefärbte, große Blüthen aus. 

Wir wenden uns nun rechts zu der namentlich mit Bäumen bepflanzten 
Fläche, den Aesculinae. An der Ecke nach den Gruinales zu sind zunächst 
einige Arten von Kapuzinerkressen (Tropaeolum) zu bemerken, sowie der ele- 
gante graugrüne Melianthus major. Dann folgt eine Gruppe von Ahorn- 
bäumen (Acer), zum Theil mit prächtig roth brauner Belaubung, weiter 
nach hinten verschiedene Roßkastanien (Aesculus) und eine Anzahl von 
Ziersträuchern aus derselben Familie (Sapindaceen). 

Zwischen der eben besprochenen Gruppe und dem breiten Hauptweg 
liegt dann die den Frangulinae gewidmete Rasenfläche. Ihre Mitte bildet 
eine Gruppe der verschiedenen Rebenarten (Ampelidaceen), überragt von 
einem Baumstamm, an dem der «wilde Wein» (Ampelopsis hederacea) 
emporklettert. Namentlich sind auch die verschiedenen Stammformen der 
amerikanischen Reben hier angepflanzt. 

Rechts von der Weingruppe finden wir die Rhamnaceen, unter ihnen 
den Kreuzdorn (Rh. catharticus), aus dessen Früchten das «Saftgrün» be- 
reitet wird, sowie die schön blau blühenden Ceanothus. 

Links von den Reben sehen wir die immergrüne «Stechpalme» (HoUy, 
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Hex Aquifolium), sowie verschiedene Pfaffenhütchen (Euonymus), deren rothe 
vierseitige Fruchtkapseln zu dem erwähnten Namen Anlaß gegeben haben. 

Neben den Gruinales, dicht an dem für das Wasserpflanzenhaus be- 
stimmten Platz haben dann noch auf einer kleinen Fläche die Gattiferae 
ihre Stelle. Außer den Johanniskräutern (Hypericaceen) und den Cist- 
rosen (Cistaceen) stehen hier auch Kübel mit Orangen und Citronen (Au- 
rantiaceen). 

Zwischen der Gruppe der Aesculinae und dem großen Bassin in der 
nordöstlichen Gartenecke liegt dann die große Rasenfläche der Colum- 
niferae. Wir beginnen mit den malvenartigen Pflanzen, unter denen sich 
der schöne Blüthenstrauch Hibiscus syriacus auszeichnet, während einzeln 
im Rasen andere Hibiscus-Arten ausgepflanzt siijd und die gelbblühenden, 
einjährigen Formen derselben Gattung ein elliptisches kleines Beet bedecken. 
Gegen das Bassin hin folgen dann weiter die Stockrosen (Althaea rosea), 
sowie der officinelle Eibisch (A. officinalis), ferner die bekannten Garten- 
pflanzen Malope trifida und Lavatera trimestris. Auch' die Baumwollstaude 
(Gossypium) ist eine Malvacee (S. 30). 

Hinter den oben besprochenen Pflanzen stehen auf derselben Fläche 
eine Anzahl von Lindenarten (Tiliaceen), namentlich die schöne Silber- 
linde (T. argentea) und die großblättrige T. macrophylla. 

Rechts vom Bassin nimmt 'dann ferner die Ordnung Tricoceae ein 
kleines dreieckiges Rasenstück ein. Hier findet der Besucher den Buchs- 
baum (Buxus sempervirens) in mehreren Varietäten, den decorativen Ri- 
cinus, aus äessen Samen das in der Heilkunde gebrauchte Oel gewonnsD 
wird, die schöne graugrüne Euphorbia Myrsinites und andere Wolfsmilch- 
arten. Zu diesen letzteren gehört auch die in den Rasen eingesenkte 
Pflanze von cactusartigem Habitus, E. canariensis. 

An die Tricoceae schließen sich dann drei weitere Ordnungen. Rück- 
wärts, die Grenze gegen den Arbeitshof bildend, die Salicinae mit zahl- 
reichen baumartigen und strauchigen Weiden (Salix) und Pappeln (Po- 
pulus), femer entlang der Ostgrenze des Gartens die nesselartigen Pflanzen 
(ürticinae), zwischen ihnen und dem Hauptweg die Oleraceae. Bei den 
ürticinae stehen neben Nesselarten der Hanf (Cannabis indica), der Hopfen 
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(Hnmulus Lupulus), die Feige (Ficus Carica), der Gummibaum (F. ela- 
stica), die Maulbeere (Morus alba und nigra), femer verschiedene Ulmen 
(ülmus) und Platanen (Platanus). 

Die dreieckige Fläche der Oleraceae zeigt auf der Ecke gegen die 
Calumniferae hin mächtige Stauden aus der Gattung Phjtolacca, dahinter 
die Chenopodiaceen , zu denen der Spinat (Spinacia oleracea) und die 
Runkelrübe (Beta vulgaris) gehören. Manche rothblättrige Spielarten 
der letzteren dienen, ebenso wie das ähnlich gefärbte Chenopodium Atri- 
plicis und die dunkelrothe Atriplex hortensis auch als Zierpflanzen. Gh. 
Qninoa wird seiner mehlhaltigen Samen wegen in Südamerika als Nahrungs- 
pflanze angebaut, Gh. ambrosioides liefert ein Theesurrogat, den « Jesuiten- 
thee», und wird auch medicinisch verwendet. Bemerkenswerth sind endlich 
noch die erdbeerähnlichen Fruchtstände von Blitum. 

Gegen das Bassin hin haben die Nyctaginaceen ihren Platz, aus wel- 
cher Familie die reichblühenden Mirabilis-Arten alte Zierpflanzen sind, 
während nach dem Hügel bin die Amarantaceen die Fläche abschließen. 
Die hohen Fuchsschwänze (Amarantus), die buntfarbigen «Hahnenkämme» 
(Celosia) und die lila Gomphrenen sind wohl allbekannt. . 

Den mittleren Theil des ganze a Dreiecks bedecken dann die Poly- 
gonaceen, theils auf einem großen Beet vereinigt, theils einzeln in den 
Basen gepflanzt. Das letztere gilt namentlich von den großen Bhabarber- 
Arten (Rheum), unter denen auch die Stammpflanzen des ächten Rha- 
barbers der Apotheken, Rh. officinale Baill. und Rh. palmatum var. tan- 
ghuticum Reg. stehen. Alle anderen Polygonaceen überragt das Poly- 
gonum cuspidatum Sieb, aus Japan (S. 9). Auch der Buchweizen (Pago- 
pyrum esculentum) und der Sauerampfer (Rumex Acetosa) gehören in 
diese Familie. 

Wir haben bis jetzt alle Gruppen behandelt, die rechts von dem 
Hauptweg liegen, welcher vom Aquariumsplatz nach dem Hügel hinführt. 
Sie gehören ' sämmtlich zu den Ghoripetalae thalamiflorae eucyclicae 
(S. 43), während die Gh. calyciflorae links blieben. Gehen wir auch 
diese jetzt durch. 

Zunächst den Urticinae, Tricoccae und 01er^cea.e gegenüber befindet 
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sich eine große mit Bäumen und Sträuchem bestandene Fläche, gewidmet 
den Jaliflorae, welche wegen ihrer sehr einfachen Blüthen die tiefste 
Stufe unter den Calyciflorae einnehmen.* Dahin rechnen wir die Birken, 
unter denen eine Blutbirke (Betula alba v. pnrpurea) durch ihre schöne 
dunkelrothe Belaubung in die Augen fäUt, ebenso wie unter den Erlen 
die farmblättrige Spielart der gemeinen Erle (Alnus glutinosa v. impe- 
rialis), femer die Weißbuche (Carpinus Betulus), die Haseln, darunter 
die dunkelrothe Bluthasel (Corylus Avellana v. atropurpurea) und die 
baumartige orientalische Corylus Columa. An der Ecke nach dem Hügel 
zu finden wir den Wallnußbaum (Juglans regia), während der amerika- 
nische Hickory bäum (Carya alba) in der Gehölzeinfriedigung dicht dabei 
steht. Es folgen weiter die aromatischen Myricaceen, deren Früchte zum 
Theil mit einer technisch verwerthbaren Wachsschicht bedeckt sind, dann 
die Rothbuche (Fagus silvatica), dicht daneben in der Einfriedigung die 
ächte Kastanie (Castanea vesca), endlich weiter westlich zahlreiche Eichen- 
arten (Quercus), darunter viele amerikanische Formen mit prächtig scbar- 
lachrother Herbstförbung. Auch die Korkeiche (Quercus Suber), aus deren 
Binde nach wiederholten Verletzungen der Flaschenkork hervorwuchert, 
ist in einem großen Kübel hier aufgestellt. 

Indem wir die Fläche rings umgingen, sind wir wieder zum Bassin 
zurückgekehrt. An dasselbe stößt die große Rasenfläche der ümbelliflorae, 
zunächst die Familie der Dolden (ümbelliferen). 

Die Ecke nimmt, als Vertreter der hohlfrüchtigen (coelospermen) Dol- 
denpflanzen der Coriander (Coriandrum sativum) ein; auf dem nächsten 
Beet finden wir die großfrüchtige, aromatische Myrrhis odorata und die 
bisweilen als Gemüsepflanze gebaute Kerbelrübe (Chserophyllum bulbosum). 
Gehen wir dann weiter um das Bassin herum, so tritt der giftige Schier- 
ling (Conium maculatum) kräftig hervor, dessen rothfleckige Stengel über 
Mannshöhe erreichen. Unter den dann folgenden Ammineen ist allbekannt 
der Kümmel (Carum Carvi), die Sellerie (Apium graveolens), die Peter- 
silie (Petroselinum sativum), durch rundliche, ungetheilte Blätter aus- 
gezeichnet die zierliche Gattung Bupleurum. Auch der Wasserschierling 
(Cicuta virosa), dessen Saft einst Sokrates trank, gehört hierher und 
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wird im angrenzenden Bassin cultivirt. Besonders merkwürdig sind 
dann die nun folgenden Eryngien aus Chili, in ihrem Wuchs mehr den 
Yucca-Arten, als den Doldenpflanzen ähnlich, obwohl sie in ihren Blüthen 
ganz mit den daneben stehenden, einheimischen Eryngien übereinstimmen. 
Auf dentselben Beet fallen femer die Astrantien durch zierliche röthliche 
Blüthendolden in^s Auge. 

Dahinter ragen dann in der Mitte der ganzen Basenfläche die mäch- 
tigen Stauden der Gattungen Heracleum und Ferula hervor, durch- ihre 
prächtigen großen Blätter und breiten Blüthenschirme eine Zierde größerer 
Gartenanlagen, umgeben sind sie von den kleineren zu derselben Tribus 
(Peucedaneen) gehörigen Formen. 

Die TJmbelliferen werden darauf, wenn wir den Weg weiter verfolgen, 
einen Augenblick unterbrochen durch die Cornelkirschen (Comaceen) und 
die Araliaceen, zu denen der Epheu (Hedera Helix) gehört, während die 
Belaubung der schönen, decorativen Aralien ihre Verwandtschaft mit den 
Doldenpflanzen verräth. Dann folgen weitere Formen dieser letzteren 
Familie, auf dem ersten Beet (Seselineen) der Fenchel (Foeniculum offi- 
cinale), bei den Angeliceen die mächtigen Blattmassen der T6mmasinia 
verticiUaris und die in der Medicin angewandte Archangelica. 

Wir gehen nun denselben Weg bis zu den Cornelkirschen zurück 
und gelangen so zu der Ordnung der Saxifraginae, die sich zunächst den 
Umbelliflörae anschließt. Die erste Familie, die wir treff'en, ist die der 
eigentlichen Steinbreche (Saxifragaceen), von denen namentlich die auf 
dem Eckbeet blühenden Hortensien, verschiedene Arten der Gattung Hy- 
drangea, bekannte Zierpflanzen sind, während das rechts anstoßende Beet 
viele zierliche Saxifraga-Formen enthält, und links einige strauchige Saxi- 
frageen (Itea, Escallonia) sich anschließen. Es folgen dann weiter auf 
einem kreisrunden Beet die Fettpflanzen (Crassulaceen); in ihrer Mitte 
ist eine Gruppe solcher hierher gehöriger Formen zusammengesteDt, welche 
unsere Winter nicht ertr^en, wie die scharlachrothe Crassula, die 
schönen Echeverien mit grau und röthlich bereiften Blättern und viele 
bolzige Crassulaceen. Diese Grappe umgeben dann die ausdauernden Arten 
des Hauslaubs (Sempervivum) und zahlreiche Sedum-Species. 
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Weiter treten auf dem Rasen zwei große Gesträuchmassen hervor, 
die eine enthält die Grossulariaceen , darunter die Stachelbeere (Bibes 
Grossularia) und Johannisbeere (R. rubrum), sowie viele leuchtend gelb 
und roth blühende, zum Theil auch sehr wohlriechende Ribes- Arten, 
welche keine eßbaren Früchte tragen. Die andere Gruppe besteht wesentlich 
aus den in unseren Gärten Mschlich als Jasmin bezeichneten Pflanzen, ver- 
schiedenen Formen der Gattung Philadelphus, eingefaßt mit zierlichen Deutzien. 

Weiter gegen den für das Aquarium bestimmten Platz hin treffen 
wir dann die bunten und wunderlichen Blumen der wie unsere Nesseln 
brennenden Cajophora lateritia (Loasaceen) und an der Spitze der ganzen 
Fläche die abenteuerlichen Gestalten der Cacteen (Opuntiaceen), großen- 
theils Einwohner von Südamerika, die nur den Sommer über hier ihren 
Platz finden. Dagegen hält die sie umschließende Opuntia Rafinesquiana 
die härtesten Winter im Freien aus und entwickelt jährlich ihre schwefel- 
gelben großen Blumen in Masse. 

Wir umgehen die oben erwähnte Spitze und kommen an der bereits 
genannten Philadelphaceen-Gruppe wieder zu einigen einzelnen Bäumen 
und Sträüchern, den Hamamelidaceen, unter denen Liquidambar Orientale 
als Stammpflanze des officio eilen Storax bemerkenswerth ist. 

Vor uns liegen jetzt gegen die nördliche Gartengrenze hin zwei 
kleine dreieckige Flächen. Die rechte enthält Vertreter der Ordnung 
Thymelseinae, die linke ist für die Myrtiflorae bestimmt. Auf der ersteren 
finden wir den scharfgiftigen Kellerbais oder Seidelbast (Daphne Mezereum), 
eine Gruppe der in ihren Blg^ttformen merkwürdig vielgestaltigen Proteaceen, 
sowie silberblättrige Sträucher aus den Gattungen . Elaeagnus, Hippophae 
und Shepherdia (Blaeagnaceen) und den Proteaceen gegenüber bei den 
Myrtifloren die allbeliebten Fuchsien, die mit den Nachtkerzen (Oenothera) 
und Weidenröschen (Epilobium) in die Familie der Onagraceen gehören. 
Verfolgen wir dann den kleinen Weg zwischen den beiden Dreiecken, so 
treffen wir weiter das schöne Lythrum Salicaria — die davon ge- 
pflanzten drei Stauden gehören zwar einer Species an, doch hat jede eine 
etwas andere, in der. Länge der Staubgefäße verschiedene Blüthenform, 
und müssen immer je zwei solcher Stauden zusammenwirken, um reich- 
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liehen und guten Samen zu bilden. An der Spitze des Dreiecks ist dann 
eine Gruppe von Myrtaceen zusammengestellt ; außer der Myrte (Myrtus 
communis) werden namentlich die Callistemon- Arten ihrer scharlachrothen, 
bürsteöartigen Blüthenstände wegen oft in Zimmern gezogen. Auch der 
wegen seii^es raschen Wachsthums bekannte australische Eucalyptus 
globulus steht hier, sowie der Granatapfelbaum (Punica Granatum). 

Wir wenden uns nun zu 'dem halbrunden Stück, dessen Mitte eine 
sogenannte Acacie (Robinia Pseudacacia) überschattet. Es enthält die 
Hülsengewächse (Leguminosae). 

Gehen wir zunächst auf die Bank in der Gartenecke zu, so kommen 
wir vorbei an der Gruppe »der Bohnen (Phaseoleen), zu denen auch die den 
Baumstamm umschlingende Glycine (Wistaria chinensis) und der Korallen- 
strauch (Erythrina) gehört. Es folgen die Wicken (Vicieen), darunter die 
Puffbohne (Vicia Faba), die Erbse (Pisum sativum) und Linse ^Lens esculenta), 
die «spanische Wicke» (Lathyrus odoratus) und viele andere hübsche Formen 
dieser Gattung. Die Ecke nehmen dann die CsesalpiniaceeQ ein, deren bekann- 
teste Vertreter der Judasbaum (Cercis Siliquastrum ), das Johannisbrot 

(Ceratonia Siliqua) und die hohen domigen Gleditschien sind. Jenseits der 

• 

Ecke, von der aus man einen schönen Blick auf das Gebirge hat, ist 
dann eine Gruppe von Mimosaceen zusammengestellt, namentlich echte 
Aeacien mit gelben feinen Blüthenköpfchen. In den Basen ausgepflanzt 
ist die Sinnpflanze (Mimosa pudica), deren Blätter sich bei Berührung 
bewegen. Vorbei an verschiedenen Robinien, die von Blasensträuchern 
(Colutea arborescens) und Indigopflanzen (Indigofera) umgeben sind, ge- 
langen wir dann an der entgegengesetzten Ecke des Halbrunds zu der 
Gruppe der Genisteen, dabei zu den Lupinen (Lupinus) und dem Gold- 
regen (Cytisus Laburnum). Besonders auffallend ist zur Blüthezeit Cytisus 
Adami, eine künstlich erzogene Form, welche auf demselben Ast schmutzig 
rothe und goldgelbe Blüthentrauben trägt. Beim weiteren Umgehen der 
Rasenfläche kommen wir zu den* Kleearten (Trifolieen), bei denen der 
Besucher auch die Luzerne (Medicago sativa), den wohlriechenden officinellen 
Steinklee (Melilotus ofßcinalis) und den blauen Steinklee (M. ccerulea) 
findet, welcher letztere die Würze des «Kräuterkäses» abgiebt. 
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Vorbei an den Traganthsträuchem ( Astragaleen) und den Stammpflanzen 
der Süßholzwnrzel (Glycyrrhiza) gelangen wir dann zu dem unmittelbar 
vor der großen Robinie gelegenen Beet der Hedysareen, unter denen die 
Esparsette (Onobrychis sativa) und^^osa Desmodien sich auszeichnen, und 
damit wieder zu unserem Ausgangspunkte zurück. 

Nun bleibt uns nur nocb eine Fläche desSy^ems zu beti*achten, 
die der Bosiflorae, leicht kenntlich an deti hier stehenden (Obstbäumen . 
Die uns zunächst liegende Ecke nehmen die Verwandten des Mandelbaums 
(Amygdalaceen) ein. Außer der sauren und süßen Kirsche (Prunus 
Cerasus und Avium) gehören dahin die Apricose (Prunus Armeniaca), 
der Pfirsich (Persica vulgaris), die verschiedenen Pflaumenarten (Prunus 
domestica, insititia und cerasifera), femer der Schlehdorn (P. spinosa), der 
giftige Kirschlorbeer (Pr. Laurocerasus) und die ihrer Blüthenfülle wegen 
beliebte Traubenkirsche (Pr. Padus). 

Weiter gelangen wir zu der Gruppe der Kernobstbäume (Pomaceen). Sie 
ist eingefaßt mit Zwergstämmen von Apfel (Pirus Malus) und Birne (P. com- 
munis), die namentlich gezogen werden, um diese hier leider noch gar nicht 
eingebürgerte Form der Obstzucht bekannter zu machen. Dieselbe gewährt 

* 

auch in dem kleinsten Garten die Möglichkeit, von mehreren Apfel-* und 
Bimsorten sehr vollkommene Früchte zu gewinnen, schönere, als sie die 
Hochstammcultur je giebt. Auch die Quitte (Cydonia vulgaris) und die 
Mispel (Mespilus germanica) sind hier zu finden, während die Mittelpflanze 
der Gruppe, Pyrus spectabilis aus China, sich mehr durch ihre üppige 
Blüthenpracht, als durch ihre Früchte auszeichnet, "v^as auch von den 
verschiedenen Weißdornarten (Crataegus) gilt. 

•Den Pomaceen folgen dann die zierlichen Spiräen, in zahlreichen 
Arten eine große, runde Gesträuchmasse auf dem Rasen bildend, die fast 
zu jeder Jahreszeit mit Blüthen geschmückt ist. 

Die übrigen Beete sind mit Rosaceen bedeckt; das größte trägt die 
Dryadeen, Himbeeren (Rubus IdsBUs), Brombeeren (R. caesius) und andere 
zum Theil sehr schön blühende Rubus-Arten, umgeben von vielen stauden- 
artigen Potentillen mit weißen, gelben, rosa und schwarzbraunen Blumen. 
Auch die Erdbeere (Fragaria) zählt zu dieser Abtheilung. 
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Dahinter treten zahlreiche Rosen hervor, während nach dem Aquarien- 
platz hin die gewürzigen Calycanthns eine kleine Gruppe bilden, ^ie 
schließen sich so an andere Pflanzenformen mit spiraligem Blüthenbau 
(Cacteen, Banunculaceen, Nymphaeaceen) an. 

Damit haben wir aus allen wichtigeren Abtheilungen des Pflanzenreichs . 
einige Vertreter kennen gelernt, und es bleiben für den Besucher nur 
noch die Abtheilungen des Gartens zu durchwandern, in welchen die 
Pflanzen nicht nach ihrer natürlichen Verwandtschaft, sondern nach an- 
deren Gesichtspunkten angeordnet sind. Die wichtigste dieser Abtheilun- 
gen wären 

c) Die pflanzengeographischen Gruppen. 

Wir gehen über den Aquarienplatz, dann weiter auf dem die Tere- 
binthinae und Gruinales scheidenden Wege und kommen so an die Nord- 
ostecke der fllr den genannten Zweck be.sitimmten Fläche. Sie wird be- 
grenzt südlich von der langen Hinterwand der Pflanzenhäuser, an der die 
Pflanzen aufgestellt sind, welche nur im Schatten gedeihen; nördlich wird 
später das Palmenhaus die Grenze bilden, dessen Ausföhrung bereits be- 
willigt ist, mit dessen Herstellung aber bisher noch nicht begonnen werden 
konnte. Vorläufig bildet eine lange Beihe von sonnebedürftigen gemischten 
Kalthauspfianzen nach Norden den Abschluß. — Der für das Palmenhaus 
reservirte Baum ist mit hochstämmigen Bösen eingefaßt. 

Zunächst vor uns liegt die Fläche, welche Pflanzen der Mediterran- 
flora, also der Küstengebiete des mittelländischen Meeres enthält. Wir 
finden hier (in der Mitte) die Libanon-Ceder (Cedrus Libani), dann die 
orientalische Fichte (Picea orientalis) der kleinasiatischen Wälder, die 
starre Pinus Pinsapo der spanischen Sierra Nevada, die Meerstrandkiefer, 
^ den Pineiro bravo Portugals (P. Pineaster), — die ächte Pinie der italie- 
I nischen Landschaften (Pinus Pinea) hält leider unsere Winter nicht mehr 
aus — fei'ner die Cy presse (Cupressus sempervirens), den Oelbaum (Olea 
europa&a), die Carube,. deren Früchte als Johannisbrot bekannt sind 
; (Ceratonia Siliqua), die Feige (Picus Carica), den Granatapfel (Punica 
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Granatum), die Korkeiche (Quercus Suber),^ den Terpenthinstrauch 
(Pista'cia Terebinthus), den Lorbeer (Lauras nobilis), die M^e (Myrtus 
communis), den Oleander (Nerium Oleander), endlich die Orange (Citrus 
Aurantium). Wenn auch manche dieser Pflanzenformen ursprünglich in 
Asien heimisch waren, so sind sie doch jetzt wesentlich für das Mittelmeer- 
gebiet charakteristisch. Eine Gruppe immei*grüner Sträucher von gleicher 
Herkunft giebt ein schwaches Bild der trockenen und stan*en Belaubung, 
welche die Mediterranflora auszeichnet. 

Zwischen den theils im Boden theils in Kübeln cultivirten genannten 
Pflanzen stehen dann noch im Rasen die kleineren Gewächse, welche dem 
Mittelmeergebiet besonders eigen sind oder von dort in unsere Gärten 
kamen. So das Rohr der Poniederungen (Arundo Donax), der schön- 
blühende syrische Eibisch (Hibiscus syriacus), die Stockrose (Althsea rosea), 
der Acanthug, dessen Blätter das Vorbild des korinthischen Capitäls ge- 
geben haben sollen, die Veilchen wurzel (Iris florentina), die weiße und 
mennigrothe Lilie (Lilium candidum und Jjulbiferum), die Artischocke 
(Cynara Scolymus), die Tulpe (Tulipa Gesneriana) und einige andere minder 

bekannte Pflanzen. 

* 

An diese Fläehe grenzt dann diejenige, welche mit Gewächsen des 
heißen, tropischen Asiens bedeckt ist. Von ihnen erträgt keines mehr 
unsere Winter und selbst der Sommer ist zu trocken für die allermeisten 
dieser an feuchtwarme Luft gewöhnten Arten. So können sie nur spär- 
lich im Freien vertreten werden. Der Besucher findet auf dem runden 
Mittelbeet den Ricinus (S. 22) umgeben von indischem Blumenrohr (Canna 
indica), von Fuchsschwänzen (Amarantus) und Balsaminen (Impatiens 
glanduligera und I. Balsamina). Einzeln auf dem Rasen zerstreut stehen 
noch der Reis (Oryza sativa), die in ihren unterirdischen Knollen eben- 
falls nahrungsspendende Taro (Colocasia esculenta) und Yamswurzel (Dios^ 
corea), ferner der Pisang (Banane, Musa), dessen Früchte den Bewohnern 
jener Gegenden ein Hauptnahrungsmittel bieten, die Baumwollstaude 
(Gossypium)y deren Samenhaare ihnen die Kleidung liefern, kleinere Bam- 
busrohrej die Eierpflanze (Solanum ovigerum) und die allbekannte Bohne 
(Phaseolus vulgaris). 



r 
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Das dritte große Easenstück diesseits des runden Mittelbeetes enthält 
Pflanzen aus dem gemäßigten Asien. Die Spitze, welche der die Medi- 
terranflora darstellenden Fläche zunächst liegt, trägt eine Gruppe von 
Sträuchetn, welche für die Steppen Asiens charakteristisch sind und durch 
graugrüne Farbe und starke Dornen sich auszeichnen. Dicht dabei sind 
dann einzeln in den Basen gepflanzte Exemplare der mächtigen Stauden, 
welche diesem Gebiet eigen sind, so Rhabarber (Rheum), Kugeldisteln, 
(Echinops), große Doldenpflanzen (Heracleum, Ferula), feinverzweigte 
Staticen und Gypsophilen, hohe Artemisien und Cephalarien. Auch das 
rauhe, starre Thyrsa-Gras, welches zum größten Theil die Steppen bedeckt, 
die Stipa capillata, ist hier vertreten. 

Verfolgen wir dann den nach der Gewächshausecke führenden Weg, 
so sehen wir eine Reihe der für China und Japan wichtigsten Pflanzen. So 
den Theestrauch (Thea viridis), den weißen Maulbeerbaura (Monis alba), un- 
eotbehrlich für die Seidenzucht, die als Nutzholz hochgeschätzte Planera 
Eeaki, den Kampferbaum (Cinnamonum Camphora), das Rhus vemiciferum, 
von welchem der berühmte japanische Lack stammt, die Camellie, (Camellia 
japonica), die Aralia papyrifera, aus deren Mark die Chinesen das «Reis- 
papier» herstellen, den Sternanisbaum (niicium), endlich dicht am Pflanzen- 
haas eine große Gruppe, gebildet aus Sträuchern, welche aus China und 
Japan in unsere Gärten eingeführt worden sind. Auch die zwischen den 
größeren Pflanzen hervorsprossenden bekannten Gartenstauden (ßocconia 
cordata, Anemone japonica, Dicentra spectabilis, Funckia, Hemerocallis, 
Hoteia, Lilium auratum, L.. lancifolium, Polygonum cuspidatum u. a.) sind 
chinesischen oder japanischen Ursprungs. 

An der dritten Ecke dieses Stücks sind dann einige Pflanzenformen 
des Himalaya-Gebirges zu finden, wie die schöne Himalaya-Ceder (Cedrus 
Deodara), die feinnadelige Pinus excelsa und einige ebendaher stammende 
Sträucher. Die meisten Gewächse dieses subtropischen Gebiets sind schon 
zu zart für unsere Winter. 

Die runde Fläche vor der Gewächshausthür umschließt in der Mitte 
ebe Gruppe capensischer Bäume und Sträucher, die f(ir den Sommer 
Merher zusammengestellt werden. Sonst ist aus der Flora Afrikas ver- 
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treten die Dattelpalme (Pbcenix dactylifera), die Durrlia, das Hanptge- 
treide des tropischen Afrikas (Sorghum), der Papyrus der alten Aegypter, 
der Sandarakharzbaum (Callitris quadrivalvis), ferner die Ensete-Banane 
der Abyssinier (Musa Ensete), die am Cap der guten HoffnOng wilä 
wachsenden Scharlacbpelargonien (Pelargonium zonale), rothe Gladiolen 
und Tritomen, blaue Lobelien, die Aloe-SUuden des südlichen Afrikas, 
endlich die ans lil^ordafrika stammende Reseda (B. odorata). 

Rechts von der eben besprochenen afrikanischen Abtheilung ent- 
sprechen dann den bisher durchwanderten Rftchen mit Erzeugm'ssen Eu- 
ropas and Asiens drei weitere Rasenstücke mit Pfianzen der nei 
Gegenüber der Oruflpe für das gemäßigte Asien liegt diejenige 
aus Pflanzen des gemäßigten Amerika besteht. Die Ecke nehm 
californiscbe Formen ein, darunter die pi&htige dicifnadelige Pi 
teri, die bekannte rothblübende Johannisbeere (Ribeä sanguineu 
w&hrend krautige gelbe Eschscholtzien und rothe Godetien d 
bedecken. Weiter am Pfianzenhans entlang gehend treffen wir 
amerikanische sogenannte «Äcacie* (Robinia Pseudacacia), der 
ahorn (Acer saccharinum), aus dessen Saft Zucker gewonnen wii 
den " Umbrella tree > ( Magnolia tripetala), das scbOne Rbot 
Catawbiense, von welchem die meisten unserer Freiland - Rho( 
abstammen, den 300' Höhe erreichenden Redwoodbaum (Sequoii 
virens), dann an der Ecke der Pflanzenhäuser eine größere Q 
gruppe, die ganz aus nordamerikaniachen Arten zusam mengt 
und viele allbekannte Ziersträucher enthält. . Verschiedene Stai 
aus demselben Gebiet atammen, finden sich über die Basenfläche 

Das spitz dreieckige Beet gehört dem tropischen Amerika, 
telgruppe enthält die Sonnenblume (Eeli&nthus annuus), Georgine 
vaiiabilis), verschiedene schönblättrige Kacbtscbatteuarten (Solai 
bunte Petunien und Mirabilis, alles überragt von dem mex 
Cbeirostemon, an dem acharlachrothe Feuerbohnen (Phaseolus m 
und blaue Winden (Fharbitis hispida) emporklettern. Ebenfall 
amerika sind dann ursprünglich zu Hause und hier vertreten die 
(Solanum tuberosum), der Tabak (Nicotiana Tabacum), der 1 
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Majs), der spanische Pfeffer (Capsicum annuum), die Tomate (Solanum 
Lycopersicxun), das Arrowroot (Maranta amndinacea), femer von Zier- 
pflanzen die Capuzinerkresse (Tropaeolum), der Heliotrop (Heliotropium 
peravianum), die Zinnien, Sammtblumen (Tagetes), Scbiefblätter (Begonia), 
Wigandien, Tigridien u. s. w. Eine nach den Gewächshäusern hin ge- 
legene kleine Gruppe von Agaven und Cacteen enthält speciell Pflanzen 
der trocknen mexikanischen Gebiete, eine gegenüberliegende nach dem 
zukünftigen Palmenhause hin chilenische Formen, dabei auch die wunder- 
liche ebenfalls aus Chili stammende Araucaria imbricata. 

Den Schluß bildet dann die australische Flora, dargestellt einmal 
durch eine größere Gruppe australischer Holzpflanzen mit starren, oft * 
senkrecht gestellten, häufig auch graugrünen Blättern, ferner durch einige 
Einzelpflanzen im Basen. Unter diesen findet der Besucher den Blue- 
gum (Eucalyptus globulus), der von allen bekannten Bäumen die bedeu- 
tendste Höhe erreicht und neuerdings in Südeuropa vielfach als fieber- 
widrig angepflanzt wird, ferner den neuseeländischen Flachs (Phormium 
tenax), feinlaubige Casuarinen, die fast blattlose australische Brombeere 
(Rubus australis) und einige neuholländische Zierpflanzen. 

d) Die Übrigen Freilandbeete. 

Ueber diese sind schon S. 4 einige Andeutungen gegeben und ist 
nur weniges hinzuzufügen. Zunächst der eben besprochenen Easenfläche 
liegt ein großes Stück, auf dem die Veredelungen junger Bäume vor- 
genommen, überhaupt Holzpflanzen herangezogen werden; die dahinter 
längs der Gartengrenze verlaufende hölzerne Einfriedigung dient gleich- 
zeitig zur Zucht« einer Sammlung von Bebensorten, die kleine Spitze vor 
den Mistbeetkästen enthält Varietäten von Culturpflanzen. In den beiden 
langen Reihen der officinellen Pflanzen ist die Reihenfolge durch das 
System gegeben — wir beginnen an der südwestlichen Ecke mit den 
Monokotylen und schließen wieder eben dahin zurückkehrend mit den 
Calycifloren. In dem anstoßenden Theile der Gehölzeinfriedigung des 
Gartens sind dann auch die officinellen Sträucher und Bäume, soweit sie 
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unsere Winter aushalten, im freien Land, außerdem im Sommer einige 
zarte Medicinalpflanzen in Töpfen oder Kübeln zu finden. 

Die große für einjährige und Reservepflanzen, sowie zur Anzucht von 
Stauden bestimmte Fläche ist im Ordnungabeete eingetheilt, die im west- 
lichen Ende des äußersten Kreisbogens mit den Glumifiorae beginnen und 
dann in fortlaufender Reihe sich nach innen hin fortsetzen. 
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3. Die Pflanzenhänser. 

Als letzte Aufgabe bleibt nun noch übrig eine Besprechung der in 
den Glashäi^sern colüyirten Pflanzen. Die geringe Breite der Wege, 
welche wieder eine Folge möglichster Baumausnutzung ist, erlaubt nicht 
die kleinen, niedrigen Häuser dem großen Publikum zu öffnen — wer 
besonderes Interesse für die Sache hat, erlangt leicht Zutritt, wenn er 
sich bei dem Inspector des Gartens meldet. Es dienen diese Häuser 
namentlich zur Aufzucht Qoch kleiner Exemplare, außerdem ist das west- 
liche der dauernde Aufenthaltsort aller der besonders zarten tropischen 
Pflanzenformen, welche eine mit Wasserdunst gesättigte Luft und hohe 
Wärme zum Gedeihen brauchen. Hier befindet sich auch eine Specialität 
des Heidelberger Gartens, die über dreihundert Arten zählende Sammlung 
tropischer Orchideen, welche außer manchen schön blühenden namentlich 
wissenschaftlich interessante Arten dieser großen Familie enthält. Ein 
genaueres Eingehen wäre hier nicht am Platze. Besonders schöne 
Pflanzen aus den kleinen Häusern werden während der Blüthe im großen 
Warmhaus ausgestellt. 

Dieses, wie die hohen Kalthäuser, kann jeder Besucher ohne besön- 
' dere Meldung zu bestimmten Stunden besichtigen. Er tritt an der west- 
lichen Thür ein und gelangt zunächst in das große Warmhaus. Die 
Hinterwand desselben nehmen hohe Pflanzen ein, unter welchen ein bis 
zum Glasdach emporkletterndes sogenanntes « Philodendron » (Monstera 
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deliciosa) aafl^llt, wnicbes hier jährlich blüht und geuießfa 
trägt. Die Seitenwände Bind mit Kletterpflanzen bedeckt (C 
pidophyllum, Passiflora, Stepbanotis, der <Wachablnme> H03 
besondera bemerke nswerth ist in blühendem Zoatand Ärist< 
thocephala. Nach rechts hin sind die HeizmigsrGhren durch 
im freien Grund stehender tropischer Pflanzen, unter denen di 
sich im Herbst durch prächtige gelbe Blüthen auszeichnen, z 
deckt. Der Mittelranm des Hauses ist mit grünen Selagin 
zogen, aus denen sich einige wenige in KUbeln stehende, 
freien Grund ausgepflanzte GewScbse erbeben. 

Zunächst der Thür hat der Besucher vor sich die breiten 
Strelitzia auguata und die sonderbar zerschnittenen Palmi 
Caryota Cummingii. Vor letzterer steht die Pflanze, aus dei 
die Panama-Hüte geflochten werden, Carlndovica palmata, hi 
reicht die scböne Uusa zebrina beinahe das Olasdacb. Di< 
Hauses nimmt eine f^herpalme (Livistona sinensis) ein, u 
einer grOOeren gemischten Gruppe und flankirt von zwei pd 
freien Grunde wuchernden Büschen der eammtblUtrigen Calat 
die hier auch jährlich blüht.. Links von der Mitt«lgmppe erheben 
Kübelpflanzen die Halme des Zuckerrohrs (Saccharum ofEcinarum) 
schönen Pandanus furcatus, dessen sSgezKhnige Blätter über ( 
Baumfarrn (Cjathea princeps) liin bis in den Weg reichen. 
Livistona wächst in größter Ueppigkeit und tr^t reichliche 
graugrüne Musa rosacea, vor der ein Baum&rm (Alsophila a 
über meterhohem Stamm seine fein zerschnittenen Wedel achi 
Besucher bin bis zum Glasdach erstreckt, obwohl diese Fflan: 
aus Samen (Sporen) erzogen wurde. Im freien Grunde bemerkt 
die schöne Fiederpalme Archontophoenix Cunninghamü (meif 
elegans genannt) und die niedrige chinesische Banane Musa 
~ in Kübeln das coloasale Farmkraat Angiopteris evecta mii 
Blattstielen und einen hohen Stamm von Balantinm antat 
Geschenk des Herrn Dr. Sonder in Hamburg. Dieser Stami 
langer üeberfabrt ans Australien blatt- und wurzellos hier an un( 
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dem nach wenigen Wochen seine zierliche Blattkrone. An der Glaswand 
wäre endlich noch ein mächtiger Cactus, Cerens pemvianus, zn erwähnen, 
dem auch bald das Hans zu niedrig sein wird. 

Das große Kalthans, welches nun folgt, ist während der Monate 'Mai 
bis October leer, dd' sein Intilttt dann im Garten vertheilt ist. Vom Spät- 
herbst bis zum Frühjahr bietet es dagegen manches Interessante. Auch 
hier sind die an der Vorderwand des Hauses ziemlich tief liegenden Heiz- 
rohren durch ausgepflanzte immergrüne Sträucher und Stauden den Blicken 
einigermaßen entzogen, während große Massen hoher Holzgewächse die Hinter- 
wand verdecken. Dazwischen ist dann noch Baum für einzelne kleinere 
Gmppen und Auspflanzungen in den freien Grund gewonnen, der hier 
von Cyanotis überzogen wird. 

Rechts vom Eingang flnden wir die japanische Zwergpalme (Rhapis 
flabelliformis), überragt von feinblättrigen, gelbblühenden Acacien und 
umgeben von verschiedenen Monokotylen. Links steht zunächst der Glas- 
wand eine feinblättrige Bambusee (Thamnocalamus Falconeri), auf dem 
Beet für Einzelpflanzen das schöne Panicum sulcatum und die neusee- 
ländische Palme Areca sapida, beide im freien Grund, ebenso 6twas weiter 

die califormische Fächerpalme Pritchardia filifera. In der Mitte gemischter 

• 

(jrnppen von Topfpflanzen ist rechts an der Vorderwand eine Dattelpalme 
(Phoenix dactylifera), links eine hohe europäische Zwergpalme (Chamse- 
rops humilifi) aufgestellt. Das kleine Bassin fassen zwei mächtige Büsche 
der sonderbaren Doldenpflanze Eryngium pandanifolium und rothblühende 
^ Habrotbamnus ein, dahinter ragen aus der dichten Masse der inmi er- 
grünen Pflanzen hervor eine hohe, im Frühling mit goldgelben Blüthen 
beladene Edwärdsia grandiflora, sowie die eleganten Blattkronen der 
Ccfrdyline australis. Gegenüber, auf der rechten Seite des Weges, um- 
geben Agaven und Yucca- Arten ein hohes Viburnum odoratissimum. Zahl- 
reiche blühende Camellien schmücken im Frühling die ganze Nachbarschaft 
des Bassins. Weitergehend treffen wir dann kurz vor einer zweiten Phoenix 
links die durch palmenartigen Wuchs auffallende Dolde Melanoselinum 
decipiens, rechts in der Ecke ein großes Ehododendron arboreum, dessen 
prächtige rothe Blüthensträuße im März das Haus besonders zieren. Ihm 
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Die Pflanzenhäuser. 



gegenüber ist in den freien Grund ein Eucalyptus globulus (vgl. S. 33) 
ausgepflanzt, der in wenigen Jahren das Glasdach erreicht hat. 

In den niedrigeren Theil des großen Kalthauses eintretend, finden 
wir noch im freien Grunde Fuchsien, Cistus, Solanum, strauchige Echium- 
Arten, Agaven, den hohen graugrünen Me(N!4hthus, ' den neuseeländischen 
Flachs -*— besonders zu erwähnen unter den Eübelpflanzen wäre nur ein 
Prachtexemplar von Dasylirion acrotrichum, rechts vom Wege. 

Durch die Thür der mit Passionsblumen und Winden (Ipomsea 
Learii) bekleideten östlichen Wand verlassen wir dann die Pflanzenhäuser 
und sind dann auch dem Ausgang am Gärtnerhause ganz nahe. 

Zum Schluß möchte der Verfasser nur noch die Bemerkung hinzu- 
fügen, daß der ungünstige Sommer 1879, sowie namentlich der furchtbar 
harte Winter 1879 — 80 dem Garten schwere Verluste zugefügt haben, die 
zum Theil sich nicht so schnell haben ersetzen lassen. Der Besucher 
möge daher manche vorhandene Lücke entschuldigen. 



«>*=<J:^^$^^S>'=3>c=- 
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4:. Anhang. 



Uebersicht der wichtigsten Familien der 
phanerogamen Pflanzen. 

Bemerkung: Die Blüthenformeln entsprechen nur dem für die Familie typischen 
Bauplan, finden sich daher nur hei einem Theil der zu derselben gehörigen 

Gattungen wirklich realisirt. 

A. G-ymnospermfie« Samenknospen nackt, mit primärem und secun- 

därem Embryosack. 

1. Coniferae, Weibl. Blüth. nur aus einer nackten Samenkn. be- 

stehend. Stamm verzweigt, Blätter einfach. 

2. Gycadaceae, Weibl. Blüth. aus oflfenen Fruchtblättern gebildet. 

Stamm unverzweigt, Blätter gefiedert. 

3. GnetcLceae, Blüthen mit Perigon. 

B. Aüfl^OSperinae* Samenknospen im Inneren geschlossener Frucht- 

knoten, nur mit primärem Embryosack. 

a. Mönokatyledones. Ein Keimblatt. Bltithentypus: P3 + 3 
A 3 + 3 G 3. Gef^ßbündel der Blätter meist parallel. 
I. Helobiae. Wasserpflanzen. Eiweii^lose Samen mit dickfüßigem 
Keimling. ♦ 

1. Lemnacea^, Blattlos, ohne Perigon. Stamm platt, blattähnlich. 

2. Najadaceae» Beblättert, Perigon fehlend oder rudimentär. 

3. Juncaginaceae. P3 + 3 A3 + 3 G3 + 3. 
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4. Alismaceae. S3 C3 A3* + 3 + 3 + ...G 6-qo. 

5. Hydrocharitaceae. Sg C3 A3^+3 + ...Gn3. 

IL Spadiciflorae. Kleine Blüthen ohne Tragblätter an einer 

* fleischigen Blüthenstandsaxe (Spadix) mit großem Hüllblatt 

(Spatha). Sam. eiweißhalt. Typns P 3 + 3 A 3 + 3 G (3). 

6. Aroideae. Spadix einfach, eine Spatha, kurze dicke Staubblätter. 

Blätter saftig, netzaderig. 

7. Palmaß, Spadix verzweigt. Blätter trocken, zerschnitten. 

8. Pandanaceae, Spadix mit mehreren Spathen. Lange dünne Staub- 

blätter. Blätter gerade, gekielt. 

9. Typhaceae. Spadix ohne Spatha.. Blätter grasartig. . 

IIL Glumiflorae. Kleine Blüthen mit Tragblättem an einer 
dünnen Blütheustandsaxe ohne «Hüllblatt. Samen eiweiß- 
haltig. Blätter grasartig. 

10. Cyperaceae. Diklin. PO A 3 + G (2-3). Keine Vor- 

.blätter. Keimling vom Eiweiß umschlossen. 

11. Graminu. P0 + 2A3+ÖG(2). Vorblätter vorhanden. 

Keimling außerhalb des Eiweiß. 

lY. Enantioblastae ? Blüthen klein oder ansehnlich, Samen gerade, 
eiweißhaltig. 

12. Commelinaceae. S 3 C 3 A 3 + 3 G (3). 

V. Liliiflorae. Große ansehnl. Blüthen. P3 + 3A3 + 3G3. 
Samenknospen meistens umgewandt, Samen eiweißhaltig, 
m) Fruchtknoten oberständig. 

13. Juncaceae, Perigon trocken, spelzenartig. 

14. Melanthaceae, Perigon blumenblattartig, wandtheilige Kapsel. 

15. Liliaceae, Perigon blumenblattartig, fachtheilige Kapsel. 

16. Äsparaga>ceae^ Perigon blumenblattartig. Beere. 

17. Smilacaceae, Diklin. Samenknospen gerade. 

* n) Fruchtknoten unterständig. 

18. Amaryllidaceae, P3 + 3 A3 + 3 G (3). 

19. Bromdiaceae. S3 03 A3 + 3 g (3). 

20. Iridaceae, P 3 + 3 A 3 + G (3). 
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21. Dioseoreaceae. Diklin. P3 + 3 A3-f3 g(3).' 

VI. Scitamineae. Große ansehnl. Blüthen. P3 + 3A 1 — 5g(3). 
Samen eiweißhaltig. 

22. Musaceete, Median symmetrisch. P 3 + 3 A 3 + 2 G (3). 

23. Zingiheraceae, • Median symmetrisch. P 3* 4 3 -f- 3 A 1 G (3). 

24. Marantaceae, Asymmetrisch. P '3 + 3 + 2 A ^/2 G (3). 

Vn. Gynandrae. Große ansehnliche Blüthen. Samen sehr klein, 
eiweißlos, Keimling nicht dickfüßig. 

25. Orchidaceae. Median symmetrisch. P 3 + 3 A 1 + CT G-(3). 
b. Dikotyledones. Zwei Keimblätter. Blüthentypus S 5 C 5 

A n 5 G 5« Gefäßbündel der Blätter meist netzartig. 
a. Sympetalae. Kronblätter mit einander verwachsen, 
u. Oorolliflorae. Ein Staubblattkreis. Staubfäden .der 
Krone eingefügt. Weniger Fruchtblätter als Kelch- 
blätter. 
aa. Hypogynae. Fruchtknoten oberständig. 
VUI. Contortae. Blüthen radiat, Knospenlage der Krone gedreht. 
S 5 (C 5 A 5) G (2). Blätter gegenst8,^dig. 

26. Gentianaceae. Staubblätter normal, Frucht einfächrig mit wand- 

ständigen Samenleisten. 

27. Äpocyriaceae. Staubblätter normal. Fruchtblätter sich bei der 

Eeife trennend, friiher durch den Griffel verbunden. 

28. Asclepiadaceae, Staubblätter verwachsen, Blüthenstaub zu größeren 

meist wachs- oder hornartigen Massen verbunden. 

IX. Tubiflorae. Blüthen radiat oder schief symmetrisch. Krone 

gedreht oder dachig. S 5 (0 5 A 5) G (2 — 3). Blätter 

wecbselständig. 

29. Convolvulaceae* Krone gedreht. Mediane zweifächrige Kapsel. 

Krummer Keimling. 

30. Pdemoniacecie. Krone gedreht. Mediane dreifächrige Kapsel. 

Gerader Keimling. 

31. Solanaceae, Krone gedreht oder dachig. Zwei schiefstehende 

Fruchtblätter. Kapsel oder Beere mit fleischigen Samenieist en. 
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32. HydrophyXlaceae, Erone dachig. Einf^chrige Kapsel. 

33. Boraginaceae, Erone dachig. Vier nußartige Fi'iichtchen. 

X. Labiatiflorae. Blüthen median symmetrisch. S 5 (0 5 A 4) G (2). 

34. Ldbidtae. Vier nußartige Früchtchen, zwischen ihnen der Griffel. 

35. Verbenaceae. Griffel auf der Spitze der in 2 oder 4 Theile zer- 

fallenden Frucht. 
'36. Scrophtdariaceae, Zweifächrige Eapsel. Samen eiweißhaltig. 

37. Bignoniaceae. Zweif^chrige Eapsel. Samen eiweißlos, geflügelt. 

38. ÄcanthacecLe, Zweifächrige Eapsel. Samen eiweißlos, ungeflügelt, 

an besonderen Fortsätzen. 

39. Gesneraceae, Einföchrige Eapsel mit vi^en wandständigen Samen. 

40. Lentibulariaceae, Einfächrige Eapsel mit vielsamiger freier Mittel- 

samenleiste. 

41. Glohulariaceae. EiniUchrige, einsamige Eapsel. 

42. Plantaginaceae,. Blüthen scheinbar radiat 4 zählig. Nuß oder 

quer aufspringende Kapsel. 
XI. Ligustrinae. Eelch und Erone radiat, 2 Staubblätter, 

.2 Fruchtblätter. 

« 

43. Oleaceae, Blüthen 4zählig, Enospenlage klappig. 

44. Jasminaceae, Blüthen 5- und mehrzählig, En. nicht klappig. 

ßß. Epigynae. Fruchtknoten unterständig. 

XII. Aggregatae. Staubblätter nicht verwachsen, Enospenlage 

meist dachig, Blätter gegenständig. 

45. Rubiaceae. Blüthen radiat. Enospenlage gedreht oder klappig. 

S n (C n A n) G (2). Samen eiweißhaltig. 

46. Caprifoliaceae. Blüthen radiat oder symmetrisch. Enospenlage 

dachig. S 5 (C 5 A 5) G (2 — 5). Samen eiweißhaltig. 

48. Dipsacaceae, Blüthen median symmetrisch, Enospenlage dachig. 

S 5 (C 5 A4) G 1. Samen eiweißlos. 

49. Valerianaceae. Blüthen asymmetrisch, Enospenlage dachig. 

s 5 (C 5 A 1 — 4) G (3). Samen eiweißlos. 

XIII. Synandrae. Staubbeutel zur Eöhre verbunden. Knospen- 

lage klappig. Blätter meist wechselständig. 
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50. Composiiae, S5 (C5 A [5]) G (2). Einsamige Nuß. Kein Eiweiß. 

51. Campanulaceae. Blüthen radiat. S5 (0 5 A [5]) g(3). Kapsel. 

Samen eiweißhaltig. 

52. Lobeliaceae. Blüthen median symmekisch. S 5 (C 5 A [5]) 

G (2). Samen eiweißhaltig. 

XIY. Peponiferae. Staubbeutel verwachsen. Knospenlage klappig. 
Beerenfrucht. Samen ohne Eiweiß. 

53. Cucurbitaceae. Diklin! S 5 (C 5 A [^/s]) G (3). 

V. Isocyclicae. Zwei Staubblattkreise. Staubblätter 
meist frei. Ebensoviele Fruchtblätter als Kelchblätter. 
XY. Primulinae. Diplostemon. Fruchtknoten einfächrig. 

54. Primtdaceae. S5(C5 AO + 5) G (5). Freie vielsamige 

Mittelsamenleiste. 

55. Plumhaginaceae, S 5 (C 5 A -|- ö) ^ (5)- Ein Samen. 

XVI. Diospyrinae. Diplostemon. Fruchtknoten mehrfächrig. 

56. JEbenaceae. S m C (m) A m^ + m^ G (m). 

XVII. Bicornes. Obdiplostemon. Fruchtknoten mehrfächrig. 

57. Bricaceae. S5 C(5) A05 + 5 G (5). 

ß. Choripetalae. Kronblätter frei. 

u. Thalamifiorae. Staubblätter auf convexem Blüthen- 

boden entspringend. 

# 

aa. Eucyclicae. Blüthen aus höchstens 5 (entwickel- 
ten) abwechselnden, meist 5- oder 4zähligen Wirtein 
gebildet, 
x) Erste Reihe, den Bicornes sich anschließend. 

XVIII. Terebinthinae. Obdiplostemon mit vollzähligen Kreisen 

einfacher Staubblätter, innerhalb deren ein Diseus. 

58. Eutaceae. Sn Cn AOn + nG (n). 

59. Terebinthaceae. Diklin! Sn Cn AOn-}'nG(l— n). 

XIX. Gruinales. Obdiplostemon mit vollzähligen Kreisen ein- 

facher Staubblätter, ohne Discus. 

60. Oxdlidaceae. Radiat. S*5 C5AO(5 + 5)G (5). 

Elastisch aufspringende fünfßlchrige Kapsel. 
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61. Linaceae. Radiat. Sn Cn AOn + n G (3 — n). Kapsel- 

föcher mit falschen Scheidewänden. 

t 

62. GeramcLcecte, Badiat oder symmetrisch. S5C5A0(5+5)G (5). 

Fünf einsamige, von einer Mittelsäule abspringende Früchtchen. 

63. Bglsaminaceae. Median symmetrisch. S 5 C 5 A (5) 5 (5). 

Elastisch aufspringende 5&chrige Kapsel. 

XX. Aesculinae. Obdiplostemon mit nicht vollzähligen Kreisen 

einfacher Staubblätter, außerhalb deren ein Discus. 

64. Tropteolaceae. Median symmetrisch. S5C5 A04 + 4:G (3). 

Kelch gespornt. Früchte nicht geflügelt. 

65. Polygälaceae. Median symmetrisch. S5 C3A0(4 + 4) ^(2). 

Die mittleren Kronblätter fehlen. 

66. Acerineae. Median symmetrisch. S 5 C 5 A 4 + ^ ^ (2). 

Flügelfrucht. 

67. Sapindaceae. Schief symmetrisch. S5 C5 A05 + 2 ^(3). 

XXI. Frangulinae. Badiat. Nur ein Kreis einfacher Staubblätter 

ausgebildet. 

68. Ehamnaceae. Sn Cn AO + n G(2— n). Steinfrucht. 

69. Ampdidaceae, SnCnA04~ii5 (2). Beere. 

70. Cdastraceae, S n C n A n G (2 — n). Mit Discus, Fächer 

zweisamig. * Samen aufrecht. 

71. Aquifoliaceae. Sn Cn An ^fn). Ohne Discus. Fächer 

einsamig. Samen hängend. 

XXII. Guttiferae. Staubblätter gefiedert. Meist wandstäadige 
' Samenleisten. Ohne Nebenblätter. 

12.Temströmiaceae. S5 C5 AO+5" G (2^5). Kapsel oder 
trockenfleischige Frucht. 

73. Aurantiaceae. S5 C5 A5°-|-0G (3—20). Beere. 

74. Hypericaceae. S5 C5 A0+5°G (5). Kelchblätter gleich. 

Kapsel. Samen ohne Eiweiß. 

75. Cistaceae. 8 5 C 5 A 5«* + 5(3 — 5). Kelchblätter ungleich. 

Kapsel. Samen mit Eiweiß. 
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XXni. Columniferae. Badiat. Staubblätter gefiedert. Mittel- 
ständige Samenleisten. Mit Nebenblättern. 

76. Tiliaceae. S 5 C 5 A0+ 5" G(2-5). Staubblattabschnitte frei. 

77. Mdlvaceae. S 5 (C 5 A + [5^]) G (5»^). Staubblatt- 

abschnitt^ zur Bohre verwachsen. 

XXIV.? Tricoccae. Diklin, meist ohne Krone! Staubblätter 
oft gefiedert. Frucht dreiknöptig. 

78. Euphorhiaceae. S 5 CO A m 5^ G (3). Früchtchen von 

einer bleibenden Mittelsäule sich ablösend, Samen hängend, epitrop. 

79. Buxaceae. S4C0Am4°G (3). * Fachspaltige Kapsel, Samen 

hängend, apotrop. 

80. Empetraceae. S 3 C 3 A3 G (6— 9). Steinfrucht. Samen 

aufsteigend. 
81? Callitrichaceae, Wasserpflanzen. SO CO AI 9. (i)* 
j) Zweite Reihe, den Primulinae sich anreihend. 

XXV. Caryophyllinae. Diplostemon. Krone typisch entwickelt. 

Samen mit krummem, das Perisperm umgebendem Keim- 
ling. 

82. SOenaceae. S5C5A5 + 5G (2—5). Kelchblätter röhrig 

verwachsen. 

83. Älsinaceae, Kelchblätter frei, sonst ebenso. 

84. Portulacaceae. S 2 C5 A5 + 5» G (3). 

85. Mesemhryanthemaceae. S 5 A 5° + G (5). 

XXVI. Oleraceae. Typisch ohne Krone. Samen mit krummem, 

das Perisperm umgebendem Keimling. 

86. Phytolaccaceae. S 5 A ö«* + 5^ ^ (5 -f 5). 

87. Chenopodiaceae. S3 + 2A3 + 2G (2—3). Keine ge- 

färbten trockenhäutigen Tragblätter. 

88. Ämaranfaceae. S3 + 2A3 + 2 ^(2— 3). Mit geerbten 

trockenhäutigen Tragblättern. 

89. Nyctaginaceae, S (5) A 5 Gl. Kelch lebhaft gefärbt. 

90? Polygonaceae. P3 + 3 A3" +3 G (3). Samen gerade mil En- 
dosperm. Blattstiel mit Ochrea. 
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XXVII. Urticinae. Ohne Krone, meist diklin. In jedem Fach 

1 — 2 Samen ohne Perisperm. 

91. Urticaceae. Diklin! S2 + 2 A2+2 Gl. Samen auf- 

recht, gerade, eiweißhaltig. Kein Milchsaft. 

92. Moraceae, Diklin! S2 + 2 A2-f2 ^1. Samen seit- 

lieh angeheftet, eiweißhaltig, krummer Keimling. Mit Milchsaft. 

. 93. Ärtocarpaceae. Diklin! S2 + 2 A2 + 2 G (l). Samen 

» 

gekrümmt, eiweißlos. Mit Milchsaft. 

94. Cannabaceae. Diklin! S3 + 2A3 + 2G (2). Samen 

eiweißlos. Krummer Keimling. Kein Milchsaft. 

95. Ulmaceae. S3 + 2 A3 + 2 G (2). Kein MUchsaft. 
96? Platanaceae. Diklin! Ohne Perigon. 

XXVIII. Salicinae. Blüthen in Kätzchen, ohne Krone, diklin. 

Fruchtknoten einf ächiig mit vielsamigen wandständigen 
Samenleisten. Kein Eiweiß. 

97. Saiicaceae, p n A n G (2). Samen klein mit Haarschopf. 

XXIX. Piperinae. Kein Perigon. Samen mit Endosperm und 
Perisperm. 

98. Piperaceae, A 3 -f- 3 G (3). 

ßß. Aphanocyclicae. Blüthen aus mehr als 5 
abwechselnden 2 - bis 3 zähligen Wirtein oder . 
spiralig gebildet. 
XXX. Parietales. Uebergangsgmppe. Fruchtknoten einfitchrig 
mit wandständigen Samenleisten. Blüthen meist funf- 
zählig. 

99. Passifloraceae, Radiat. S 5 C 5 A 5 G (3). Blüthenaxe ver- 

längert, am Grunde becherartig. 

100. Droseraceae. Radiat. S 5 5 A 5 G (3) oder (5)- Blüthen- 

axe normal. 

101. Violaceae, Symmetrisch. S 5 C 5 A 5 G (3). 
102? Tamaricaceae. Radiat. S5 05 A5 + 5 0(3). Samen- 
knospen am Grunde des Fruchtknotens. 

103? Begoniaceae. Diklin! S 5 A 00 G (3). 



\ 
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XXXI. Rhoeadinae. Fruchtknoten meist durch falsche Scheide- 
wände (Repla) getheilt, Samen wandständig. (F. 104—6 
ohne, 107 — 8 mit Eiweiß). Blüthen meist 2- oder Szählig. 

04. Resedaceae, Sn CnAn + ii ^(2— n). Fruchtknoten oben 

offen, n > 4. Krone meist median symmetrisch. • 

05. Capparidaceae. S 2 + 2 C 2^ A 2^ + 2«^ G (2). Blüthen- 

axe verlängert, Fruchtknoten ohne Beplum. Staubbl. gleich. 

06. Cruciferae. S2+2 C22A2 + 22G (2). Blüthenaxe 

normal. Fruchtknoten mit Beplum. Innere Staubbl. Jänger. 

07. Fumariaceae. S2C2 + 2 A2 + 22 G (2). Staubblatt- 

hftlften einföchrig. Blüthen median- oder quersymmetrisch. 

08. Papaveraceae. S2C2 + 2 AooG (2—00). 

XXXII. Polycarpicae. Jedes Fruchtblatt für sich geschlossen. 

09. Ranunculaceae. S5 C5 Aoo Gqo. Keine Nebenblätter. 

10. MagnoUaceae, S3 C3-\-3A<x>(jqd. Krone dachig. 

Holzpflanzen mit Nebenblättern. 

11. Anonaceae. S3 C 3 -\- 3 AooGoo. Krone klappig. Samen 

mit faltigem Eiweiß. 

12. Berheridaceae, Sn3 C3-f3 A3 + 3 G (1). Antheren 

mit Klappen aufspringend. Samen eiweißhaltig. 

13. Lauraceae. P3 + 3 An3 G (l). Antheren mit Klappen 

aufspringend. Samen eiweißlos. 

14. Menispermaceae. Diklinl Sn3C3+3 A3 + 3G(i+6). 

Antheren ohne Klappen. 
15? Äristölochiaceae. Ohne Krone. S (3) (A n 3 G [3 + 3]). 
XXXin. Hydropeltidinae. Wasserpflanzen mit spiralig gebauten 
Blüthen. 

16. CeratophyUaceae. Diklin! Pn Aoo G(i). 

17. Nelumbiaceae, Jedes Carpell in sich geschlossen. 

18. Nymphteaceae. Carpelle zu einem vielfächrig§n Fruchtknoten ver- 

bunden. 

V. Calyciflorae. Staubblätter auf dem Bande eines von 
der Blüthenaxe gebildeten Bechers entspringend. 
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aa. Krone typisch vorbanden. 
XXXIY. Rosiflorae. Radiat. ' Jedes Carpell in sieb geBchlossen. 
S 5 C 5 A 5° 4- 5» + 5" + . . . G (1 — oo). 
Frucht nicht hülsenartig. 

119. Calj/canthaceae. Bläthen spinlig gebaut. 

120. Itosaeeae. Gl — ». Eeife Carpelle frei, nicht aufepringend. 

121. Spir<eaceae. G 5. Reife Carpelle kapselartig anlspringend. 

122. Fomaceae. ä 5. Beife Carpelle you der fleischigen Äxe ganz 

eingeBchloseen, nicht aafsprii^end. 

123. Amygdfüaceae. G 1. Steinfrucht. 

XXXV. LeguminOSae. Radiat oder symmetrisch. Ein Carpell. 
Hülsenfrucht. 

124. CtESalpiniaceae. Symmetrisch. Sß 05 A5-f-5 Gl. Kron- 

deckung aufsteigend. 

125. Papilionaceae. Symmetrisch. S ö C 5 A (5 + 5) G 1. I 

deckung absteigend. Vexillnm, Alae, Carioa. 

126. Mimosaceae. Radiat. SbC5A5'' + 5" + 5''+..G 

Erondackung klappig. 

XXXVI. Myrtiflorae. Mehrere Carpelle zn dem von e 

Griffel gekrSnten Frachtknoten verbunden. Si 

meist eiweißlos. 

127. Lythraceae. Sm Cm Am'' + m''G (2— m). Fruchtki 



128. Myrtaceae. 8 5 C 5 A 5° + 5° 0(2 — 5). Fruchtknoten n 

ständig. Aromatische Holzpflanzen. 

129. Onagraceae. S 4 C 4 A 4 + 4 G (4). Fruchtknoten n 

stfindig. Mcht aromatisch. 

130. Edorhagidaceae. S4C4 A04 + 4Q (4). Fruchtki 

uuterstAndig. Samen eiweißhaltig. 

XXXVII. $axifraginae. Mehrere Carpelle zu einem Fruchtki 
verbunden. GrifFel getrennt. F^ber mehrsam 

131. Phäaä^haceae. SmCmAm^-fm^G (3— m). A 

ISchrige Kapsel. 
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132? Loasaceae. S 5 C 5 A 5^ + 5" G (3). Einmchrige Kapsel 
mit wandständigen Samenleisten. 

133. Saxifragaceae. Sn Cn AOn+n G(2— n). Ohne be- 
sondere Schuppen in der Blüthe. Kapsel. 

134. Crassulaceae. SnCnAOn + ö ^n- Fruchtblätter bis- 
weilen frei. Zwischen ihnen und den Staubblättern drüsige 
Schuppen. Kapsel. 

135. Hamamelidaceae. Sn Cn AOn+i^ ^ (2). Frucht- 
Itnotenfächer einsamig. Kapsel. 

136. Grossulariaceae, S 5 5 A 5 G (2). Beere mit wandstän- 
digen Samenleisten. 

137? Opuntiaceae, Blüthen spiralig. Beere mit wandständigen Samen- 
leisten. Vielleicht besser zu 118 zu stellen. 
XXXYIII. Umbelliflorae. Mehrere Oarpelle zu einem Frucht- 
knoten verbunden. Grififel getrennt. Fächer ein- 
samig. 

138. Cornaceae. S 4 4 A4 G (2). Steinfrucht. 

139. Äraliaceae. S 5 5 A 5 G (2—5). Beere. 

140. TJmhelliferae. s 5 5 A 5 G (2). Zwei von einer Mittelsäule 
abspringende Schließfrüchtchen. 

ßß. Krone fast immer fehlend. 
XXXIX. Thymelsinae. Fruchtknoten oberständig. 
f. 141. Thymelceaceae, S(4)00A4 + 4G(l). Beere mit einem 
,, hängenden Samen. 

j 142. Eleeagnaceae, S (4) A 4 + 4 G (l). Nuß mit einem 
aufrechten Samen. 
143? Proteaceae. (S2 + 2 A2 + 2) G (l). Staubbeutel den 
Kelchlappen aufgewachsen. 

XL. Santalinae. Fruchtknoten unterständig. 

144. Santalaceae. P n A + ii ^ (2 — n)- Fruchtknoten mit 3 
getrennten Samenknospen. Nuß- oder Steinfrucht. 

145. Loranthaceae. Pn + n An + n § (2). Embryosäcke dem 
Ende der weibl. Blüthenaxe eingebettet. Beere. 

E. jyüBer, bot. Garten. 4 
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50 Anhang. 

XLI? Juiiflorae. Blüthen diklin in Kätzchen. Fruchtknoten 
unterständig. 

146. Cupuliferae. Trockene Früchte von einem schuppigen oder stach- 

ligen Becher umgeben. P 3 + 3 A 3«* + 3«* G (3 + 3). 
Fruchtfächer mit je 2 Samenknospen. 

147. Bettdaceae. Hülle der trocknen Fracht einfach blattartig oder 

fehlend. P2 + 2A2^+2Ü (2). Fruchtf&cher mit je 
einer Samenknospe. 

148. Juglandaceae, P n A n— oo G (2). Steinfrucht mit unvoll- 

ständigen Scheidewänden. Samen lappig. 

149. Myricaceae. P A 4 G (2). Fruchtknoten ohne Scheidewände. 

Samen rundlich. 
150? Camarinaceae. P — 2 A 1 G (2). Ohne eigentliche Laub- 
blätter. 
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In Carl Winter^ s üniversitätshuchhandlung in Heidelberg sind erschienen: 

. dl« ürügcr Hft ganjlli|ra unK üiifrifitim ffteMrriititiinp. 



5ur taten unb 5a(^gcnoffen bargefteßt 



©on 



Dr. ^o^anne^ von J^anptei«, 

0. profcffor an ber Uniperfttat Bonn. 

üocvTa )[topet xal oo^ev jjisvet. 
^ e r a k 1 1 1. 
llltt 6 'fcolsfifrnitteii. 8«. eUg. brofc^. 3 m. 



Untersuchungen 



über die 



Entwicklung der Crassiüaceen 



von 



Lndwig Koch. 

Veröffentlicht mit Unterstützung des Königlich Preußischen Ministeriums 

für Landwirthschaft, Domainen und Forsten. 
Hit 16 lithographirten Tafeln, gr. 4». brosch. 40 M. 

Handbnch der Botanik. 

Erster Band: Allgemeine Botanik. * 

Erster Theil: Anatomie und Physiologie der Oewäclise. 

Von 

Dr. N. J. C. Müller, 

Professor an der Königl. Forstakademie zu Hannöv. Münden. 
Hit 480 Abbtlduaflren in Holssehnitt. Lex. 8». eleg. brosch. 80 M. 

Botanische Untersuchungen 



von 



Dr. N. J. C. Müller, 

Professor an der Königl. Forstakademie zu Hannv. Münden. 

Erster Band. 



I. 



II. 



Untersuchungen über die Sauerstoffausscheidung der grünen Pflanzen im Sonnenlicht. 
Mit einer lithographirten Tafel, gr. 8«. brosch. 1 M. 20 Pf. 

Beziehungen zwischen Verdunstung, Gewebespannung und Druck im Inneren der Pflanze. 
III. Untersuchungen über die Krümmungen der Pflanze gegen das Sonnenlicht. Mit Holz- 
schnitten und einer lithographirten Tafel, gr. 8». brosch. 2 M. 40 Pf. 

llV. Ueber die Vertheilung der Molecularkräfte im Baume. Erster Theil: Der sogenannte 
aufsteigende Saftstrom. Mit Holzschnitten und drei lithographirten Tafeln, gr. 8^ 
brosch. 4 M. 80 Pf. 

[rv. Zweiter Theil: Der sogenannte absteigende Saftstrom. Mit Holzschnitten und drei 
lithographirten Tafeln, gr. 30. brosch. n M. 

Dritter Theil: Die einjährige Periode. Mit Holzschnitten und sieben lithographirten 
Tafeln, gr. 8«. brosch. 8 M. 60 Pf. 
V. Ueber die Einwirkung des Lichtes und der strahlenden Wärme auf das grüne Blatt un- 
serer Waldbäume. Mit Holzschnitten, einer Lichtdruck- und einer Farben tafel. gr. 80. 
brosch. 6 M. 80 Pf. 

Vi. Beiträge zur Entwicklungsgeschichte der Baumkrone. Mit Holzschnitten, zehn lithogra- 
phirten und zwei Lichtdruck-Tafeln, gr. 8». brosch. 13 M. 

Zweiter Band. 

rstes Heft: Vergleichende Keimversuche mit Waldbaum-Samen aus klimatisch verschie- 
den gelegenen Orten Mitteleuropas von Dr. J/. Kienite. — Ueber einen kurzen Ausdruck 
für die Evolution der Baumknospe von Dr. N. J. C. Müller. Mit Tabellen und Tafeln, 
gr. 8». brosch. 8 M. 



TerMuipii Jus natirliistoriscl-fflEillciiiiscta Vereiis in Heiäitri. 

Nene Folge I. Band. 

1. Heft. 1874. gr. 8. broscb. 4 M. 

Inhilt; Vorwort. — Verzeichnias der Mitglieder de« Vereine. — H. Bnuke, Zur Enl- 
wicklnngBgeBchlcble der Cyathau;een. — Ad. Mayer, l'eber die Auita&hine von Anunonikk 
durch oberlrdiaclie PflanzfotheiiG. — Fr. Schnlze, Ueber die ReBulIat« der Kaltwasserbe- 
bandtung dea Tj-plins abdominal ia im akademiaclien Krankenbause zu Heidelberg. — R. 
Thoma, Ueber den Kiniluss des WaagerKebaltes des Blutes Dnd der GewebeKale auf die 
Formen und Orts Veränderungen farbloBerKBrner. — L. Koch, Zur BntwIcklunKegeechichie 
der Cuennleen. — A. Pagen atechor, Zoolog&che Mlaoeilen. — Ueber den Uraprang einiger 



2. Heft. . 1875. gr. 8. brosch. 1 M. 60 Pf. 

iDhalt: W. Erb, Ueber eine eigen CbUmlicbe t.oealiaatlun von Lähmungen im Pleins 
brachialia. — W. Erb, Ueber Bchnenrefieie bei Gesunden ond l>el Rijckeiimarkgkranken. 

— Bobby Koaemann, Die Fauna der Wirbellosen in dem KUatengebiete des rolben H^-— 

— War Goethe ein Mitbegründer der Descendeiiztheorie'i'— Adolf Mayer, üeber Sa 
stoffftbacbeidung aus PBanzontheUen bei Abwesenbeit von Kobleiiaäure. 

3. Heft. 1876. Mit zwei Tafeln, gi-. 8. brosch. 3 M. 

Inhalt! E. Pfitzer, Ueber die GeachwindlElielt der Waseerbewt^fung in der PHani 
A. Horstmann, VerbrennuDgserschelnnngen bei Oaaen. ~- W. Kähne, Ueber das Verhi 

,..-. j .,_ r ... ,;■ ^„ig __ y^ Kühne, Daher das T 

_ , _ .. . neos der Orobancben. — A. v. V 

koSt, Die Lichtabsorptlou in den Cbloropbjrlll0suag>ea. 

4. Heft. 1876. Mit einer Tafel, gr. 8. broaeh. 8 M. 

Inhalt: W. Kühne, VeberdasSecreldea Pankreas. — Weitere Mittheilungen über 






id die Verdanung der Albumine. - W.'l.oHSen, Ueber die E-„_- 
" ' der Lyssa. — A. H r B I m a n n, Dtssociatlon d 



LkVerblndungen. — Bobby ' Kosämann, Wiasenachafüiche Ernbr 



einer Relae in die KUalengiSiIete des rothen Meeres, Im Aahrage der liOnlgllcben Aiadi 
der WlBsenscbaften In BerUn ausgeführt. — L. Koch, Unters uchungen über die EntvicU 
der CrasBulaceen. 

5. Heft. 1877. Mit einer Tafel, gr. 8. brosch. 2 M. 40 P 

Inlialt: W. Sühne und A. 8h. Le» aua Cambridge, Ueber die Abaondcrnng 
Pankreaa. — A. Ewald und W. Kühne, Die Verdauung als histologische MethocT 
A- Ewald und W, Kübne, Ueber einen neuen BentRiidtheil dpji Nnrvpnsvntema. — A. Ua 
mann, lieber ein Dissociationsproblem. — L. M' 
gewebes. — W. Kühne, Zur Photochemie der hoiiiiaui, — r.. 
□od Entwickelung eplphytlscher Orchideen. 

Nene Folge H. Band. 

1. Heft. 1877. Mit einer lithogr. Tafel, gr. 8. brosoh. 2 Ä 
lahalt; W. Kühne, Ueber die Verbreitung einiger Enzyme Im Thlerkürpei 

Leopold Weise, Zur Flüaslgkeltastrfimung Iin Auge. — Richard BSrnsteln, Der 
floBadeaLIchlea auf elektrlache Spannung In Metallen. — E. Pfitzer, Beobachtungen 
Bau und Entwicklung der Orehideen. — A. Horatmann, Ueber Varbrennungsersi 
nungen bei Gaaen U. — Ludwig Koch, Ueber die Entwicklung des Sameus von M 
tropa Hypopitys L. 

2. Heft. 1878. Mit vier lithogr. Tafeln, gr. 8. brosclr. 6 1 

Inhalt: Karl Mays, Beitrage zur Keuutnisa des Bauea der Sehnen. — E. Aakeni 
Ueber eine neue Methode, um die Verlbellung der Wachstbumalntenaltät in wachsei 
Theilen zu beatlmmen. — E. Cohen, Ueber den Meteoriten von Zaad&ny, Temeavar, Com 

3. Heft. 1879. Mit einer Htbogr. Tafel, gr. 8. brosch. "2 M 

Inhalt: Tb. Rumpf, Zur Histologie der Nervenfaser and dea Axencyllnders. - 
norBtmann,Verbrennuugaerache[nDngen bei Gasen Hl. — E. Pfitzer, Beobachtungen 
Bau und Entwicklung der Orchideen. 

4. Heft. 1879. Mit zwei lithogr. Tafeln, gr. 8. brosch. 3 M. 60 

Iahalt:W. KU bne, Ueber das Verbalten des Maskela mm Nerven. — A. Horst mi 
Ueber die wecbselseilige Umsetzung der neutralen Kalk- und Kalisalze, der Oial- imd Ko! 
Btinre. - E, Askenasy, Ueber dae Aufblühen der Gräser. - E, Aakenasy, üebere: 
dtrende atanhgefasse. — J. Steiner, Die Laryngoscople der Thiere nebat Mlttliellui 
Über die InnerraUori dea BUmm- und Scbluckapparatea. 

C. F. WintBt'ioha BncMrackiMHi. 
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Forschungen 

auf dem Gebiete der 

Agrikultur - Physik 

(Agrikulturphysikalisches Centralblatt.) 

Herausgegeben ^ 

von 

I>r. E. TVollny, 

Professor an der königlichen technischen Hochschule in München. 



Die Ergebnisse naturwissenschaftlicher Forschung in ihrer Anwendung 
auf die Land- und Forst wirthschaft haben je länger, je mehr die üeber- 
leugung begründet, daß die physikalischen Eigenschaften des Bodens wie 
der Atmosphäre das Leben und Gedeihen der Kulturgewächse w:esentlich 
bedingen und deshalh bei allen praktischen Maßnahmen des Pflanzenbaues 
vorzugsweise Berücksichtigung zu fordern haben. Die Physik des Bodens 
und der Pflanze sowie der atmosphärischen Vorgänge, welche, soweit «ie 
Ar das Leben der Kulturpflanzen von Belang ist, zweckmäßig unter der 
Bezeichnung «Agrlkultorphysik» begriffen werden kann, wird sonach 
■ftr die Wissenschaft wie die Praxis des Landbaues ein gleich hohes Li- 
teresse in Anspruch nehmen dürfen. Eine Vereinigung aller Arbeiten 
auf dem Gebiete der Agrikulturphysik in einem Centrdlorgan darf dem- 
lÄch als ein vorhandenes Bedürfniß betrachtet werden, welchem der Heraus- 
geber und der Verleger durch Gründung einer wissenschaftlichen Zeitschrift 
unter dem obigen Titel zu entsprechen glaubten. Obwohl dieselbe haupt- 
«ächlich den Bedürfnissen der Land- und Forstwirthschaft Eechnung trägt, 
wird sie doch auch für die Meteorologie^ Hygiene und Fflanzenphysidogie 
sieh nützlich erweisen und insofern einem allgemjeineren Interesse diensam 
sein können. 

Die beiden bisher erschienenen Bände enthalten außer zahlreichen^ zum Theil 
khr ausfvMichen Eeferaten über hervorragende Erscheinungen aus dem bezeich- 
neten Wissenszweige folgende Originalarbeiten, deren Titel wir hier zur Orien- 
tirung aufführen: 

Sa^ncl I: 

y. Idebenberery Ueber den gegenwärÜKcn Stand der Bodenphysik. B. WoUny, Untersuchnngen 
Aber den Einfluß der Farbe des Bodens auf dessen Erwärmung. Derselbe, Untersuchungen 
Iber den Einfluß der Exposition auf die Erwärmung des Bodens. C. Lanfr» Ueber Wärme- 
pacitftt der Bodenconstituanten. Derselbe, Ueber Wärmeabsorption und -Emission des 
dens. F. Haber landt, Ueber die Kohärescenz Verhältnisse verschiedener Bodenarten. E. 
ermayer, Mittheilungen über Kohlensäuregehalt der Waldluft und des Waldbodens. — 
Irans, Ueber die physiologische Bedeutung des Chlorophyllfarbstoffes. Derselbe, Beiträge 
den Principien der mechanischen Wachsthumstheorie und deren Anwendung. W. Detmer, 
ber die Aufnahme des Wassers seitens der Pflanzen. F. von Hehnel, Ueber den Gang des 
assergehaltes und der Transsplration bei der Entwicklung des Blattes. F. Haberlandt, 
'ersuche über die Tragfähigkeit und Elasticität der Bänder gerösteter Hanfpflanzen. J. 
lamee und B. Klose, Ueber eine neue Methode zur Ermittlung der lufterfüUten Räume in 
men und Früchten. J. Böhm, Warum steigt der Saft in den Bäumen ? — J. van Bebber, 
ie allgemeinen Niederschlags Verhältnisse mit besonderer Berücksichtigung Deutschlands < 
lerenB von Liburnan, Ueber die Bedeutung und Vertretung der land- und forstwirthschaftlichen 
Meteorologie. Derselbe, Entwurf eines Programms für forstlich-meteorologische Beobachtungen. 



Sand II: 

in, UntcraucbnDRen über das CODdeneatioiievennQeeii der Bodenconsl 
i, M»s»i, Uelier den Elnflug von SalzlSauuKen auf dte AbaetzunKüverhUtn 
1. Wallin, UnteniucIiuiiKeD Über die Tempeistur des Bodens Im dichten uiiu iuijjloicu 
e, J. Heller, Ueber die tieia RobleuBäure im Boden. ■. Hllcmtd, Ueber die FlockuDg 
rbellcben und die phyeikallMlieu und teuhotscben Beziehimgen dieser Ersebeinung, ^ 
lar. Physiologische UntersuchunEen über den Kelmungaprocee (drei Abband innseii). 
, lieber dnlge Beziehungen des Lichts zor Form- und StotTMIdung in den Pflanxeu. 
ilebeBlin;, Ein neuer Kelmapnarat. 0. Inu, Untersucfaungen über innere Waclis- 
Sachen und deren kUostllche BeeinfloHSung. — r. nn Hfikael, Ueber die Wasserreis 
toengen unserer Forstbäume mit Beziehung anf die farstlich-meteorologlBehen Ter- 
htUtnlsae. I. Breitenlekaer, Ueber Duft- und Eiaanhang Im Wiener Walde. 

Urtheile der Presse: 

.... Wie mau sieht, constituirt sich hiermit eine neue wissenschaftliche 
n, welche trotz ihrer Ablösung von der Agrikulturphysiologie doch Wieder 
lenfassen, das Zerstreute unter einem einheitlichen 1>ach zu einer GesEunmt- 
cstalten will. Man hinn ihr nur das Beste leünschen. Denn es ist Aurch- 
n neuer Gedanke, daß die physikalische Beschaffenheit' von Luft and Boden 
tuf das Gedeihen der Geuiächse einaiwkt, viie ihre chemische Zueammen- 
Es sind fast triviale Wahrheiten, daß auch Feuchtigkeit und Wärme 
en eine ähnliche Rolle spielen, wie seine chemische Zusammensetzung, 
irden dieser doppelten physikalischen Betrachtung des Bodens noch eine 
.nreihen, nämlidi sein Verhältaiß zu Gasarteu. Eine vierte Betrachtung 
den Erdmagnetismus in ihr Bereich ziehen. Man siehe wenigstens hieraus, 
iß der Umfang einer Bodenphysik sein muß. Der Stoff wird ihr sicher 
I Jahrtausenden ausgehen, um immer wieder Neues zu bringen. Ebenso 

ea sich mit einer Physik der Luft Wer die Bildung in sieh 

»■aktischen Nutten «m» den betreffenden Forschungen zu ziehen, vrird stcÄ 
'iber eine Erscheinung me die vorliegende freuen, die einen irirkliohen 
Iritt In Ihrem Seh»&e bir^ Die Natur. 

er theoretischen Pflanzenphysiologie kann aus dem Erscheinen eines ge- 
n Sammelorgans der bezeichneten Eichtung nur. Gewinn erwachsen. I^tr 
lasselbe daher hier vnllkommen zu heißen und hoflen (ilrtr seinen erfreu- 
fortgang später berichten zu können. Botanliche Zeltune. 

I dem vorliegenden ersten Heft dieser in zwanglosen Heften erscheinenden 
lungen aus dem Gebiete der Agrikultnrphysik ist gewiß mit Freuden von 
eiten ein Unternehmen begrüßt worden, utdches sich mr Aufgabe stellt, 
BÄr vernachlässigten und schwierigen Zweig der landieirthschaftlichen For- 

vorzugsweise zu kidlivirm Es ist nur zu wünschen, daß die Be- 

:en des Herausgehers und Verlegers durch eine möglichst große Abonnenten- 
ligermaßen entschädigt werden. Literarisches Ceniraibiatt. 

Ueber eine Anzahl der hier publicirten Original- Arbeiten ist in 

Blättern gelegentlich referirt worden, und usir können diese neue Zeitschrift 
reffenden Kreisen angelegentlidist empfehlen. Der Nalurfortcher. 

'on diesem interessanten und bedeutungsvollen Unternehmen, auf das wir 
hingewiesen haben, liegen uns jetzt das 2. u. s. w. Hefe vor; wir benutze- 
egenheit hier, dasselbe tiochmals angelegentlichst zu empfehien. 

Chemiker-Zeifuns- 
he Journal fUls wost admiräbly a verg important place in the devdopme 
aultural science. 

Resumi of progresB in agrlcultural science In 1878. 
By Prot. W. 0. Atwater. New-York 1879. 
iffls im vorigen Jahre i/n's Lf^en gerufene Unta-n«hmen, ein /lentralorgi 

Forschungen auf dem Gebiete der Agrikulturph jsik - zu hilden, bekann 
iie regelmäßige Aufeinanderfolge der Hefte auch des zweiten Bandes nie 
ne Lebensfähigkeit, sondern verspricht durch den gediegenen und rettA 
derseV>en die wirksamste Förderung dieses bisher noch u>enig begünsUgl 

da- AgrikultuTwissensiAaften. Freilich sind erst außerordentlich viel ei 
(austeine beizutragen, ehe diese Theil Wissenschaft ein Ganzes darstell 
iber der bisherige t'ortgang des Werkes zeigt, wie emsig und erfolgreii 

in dieser Richtung gearbeitet wird 

.ußerdmt verdient es aber als ganz besonders dankenswerth hervorgehob' 
ien, daß alle anderwärts erschrinenden einschlagenden Arbeiten mit Sac 
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Gebiete der Bodenphysik eifrig gearbeitet wird. Die in dieser Richtung anges 
Untersnchangen und gewonnenen Resultate lagen jedoch seither in allen 
liehen Blättern und Zeitschriften zerstreut und waren darum schwer zugängÜi 
Um diese unverkennbare Lücke auszufüllen, hat sich Professor , Dr. WoUny 
München £ntsMossen, ein Centraiorgan für die ^Forschungen auf dem Gebieie 
AgrikiUturphysik** herauszugehen. Wenn man die große Zahl der tüchtigen 
arbeiter. in's Auge faßt, so darf man nicht zweifeln, daß das neu gegründete Bl 
Vorzügliches leisten wird und darum auch der kräftigen Unterstützung des les 
den Publikums würdig ist. In der That zeichnet sich der erste Band durch 

reichen, interessanten und sehr hddirenden Inhalt aus Diese aui 

weise Inhaltsübersicht mag genügen, um die Reichhältigheit der vorliegenden 
literarischen Erscheinung nachzuweisen, welche hiermit den Lesern unseres Blal 
bestens empfohlen sein soll. Wenn auch nicht jeder gebildete und strebst 
Forstwirth „die Forschungen u. s. w. halten wird oder halten kann, so soll 
sie doch in keiner Bibliothek forstlicher Lesevereine, deren es so viele giebty fe' ~ 

ForstwissenschaftUches Centralblatt 

Die landwirthschaftliche periodische Literatur ist in dem letzten Decennii 
zu ungeheurer Größe angewachsen, über unter den zahlreichen Zeitschriften giel 
es nur wenige, welche einen "wirklich gediegenen, dauernden Werth besitzen< 
Inhalt bieten. Zu den Erscheinungen letzterer Gattung muß oben genannte Zi 
Schrift gezählt werden. 

Die zahlreichen Forschungen auf dem Gebiete der Agrikulturchemie hal 
so viel Material zu Tage gefördert, daß auch hier Theilung der Arbeit eingetrel 
ist, und wie schon früher die Gährungschemie sich von jener lostrennte und sa 
selbst&tändigen Wissenszweig geworden, so hat sich auch in neuerer Zeit die Phj 
des Bodens, der Pflanze und der Atmosphäre zu einer eigenen Wissenschaft hei 
gebildet. In der uns vorliegenden Zeitschrift möchten wir nun das Centralort 
dieser neuen Wissenschaft erblicken. Die Namen des Herausgebers und der vieh 
Mitarbeiter sind vom besten Klange und lassen den ausgesprochenen Satz als 
rechtigt erscheinen. 

Die Originaldbhandlungen erweitern unsere Kenntnisse von Boden^ 
und Luft und werden dadurch von größtem Nutzen für die Land/noirthsd 
Jedem, dem die wissenschaftliche Begründung der Pflanzenproduktion Pflicht 
worden, oder Jedem, dem sie wissenswerth erscheint, kann die besprochene 
Schrift auf das Beste empfohlen werden, 

Organ des Central -Vereine für Rübenzucker- Industrl 
in der Osterr.-ungar. Monarchie. 



Die „Forschungen" erscheinen in zwanglosen Heften, von welchen je 
einen Band von ca. 30 Druckbogen bilden. Der erste und zweite Band sind 
reits erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
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Der Unterzeichnete bestellt hiermit bei der BuchhandlunK 



Forsichnng^en auf dem Oebiete der Aie*rikiiltiirpliysiik:. 

Herausgegeben von Dr. E. ^Wollny, Professor an der technischen Hocli~ 
schule in München (Carl Winter*! üniTenitfttsbaGhliandliiBgf in Heidelberg)^ 

Band I, 1S78. Preis 15 Mark, 
n II, 1879. 3 19 ' „ 
und ersucht um Zustellung der ferneren Hefte. 



Ort und Datum: 



Namen und Adresse: 



C. F. Winter* sehe Buchdruckerei. 



In Carl Whifer^s Universitätsbuchhandlung in Heidelberg sind erschienen : 

Daö Protoplasma i 

als Iräpr te gaHjliilira unli tliirafitira IMsurariilitunp. 

Svir £aien un6 5ad)<3cnoffeti bargeftellt 

POTt ' 

Dr. go^.anne^ x>on ^anflein, i 

0. profeffor an öcr Uniuerfitat 33onTi. ' 

mit 6 1bol3f*nitten. 8«. ele^. brofcf?. 3 ITI. 



üntersucliungeii 



über die 



Dr. N. J. C. Müller, 

Professor an der Königl. Forstakademie zu Hannöv. Münden. 
Mit 480 Abbildungen in Holzschnitt. Lex. S». eleg. broscli. 30 M. 

Botanische Untersuchungen 

von 

Dr. N. J. C. «üUer, 

Professor an der Königl. Forstakademie zu Hannöv. Münden. 

Erster Band. 

I. Untersuchungen über die Sauerstoffausscheidung der grünen Pflanzen im Sonnenlicht. 
Mit einer lithographirten Tafel, gr. 8». brosch. 1 M. 20 Pf. 

II. Beziehungen zwischen Verdunstung, Gewebespannung und Druck im Inneren der Pflanze. 
III. Untersuchungen über die Krümmungen der Pflanze gegen das Sonnenlicht. Mit Holz- 
schnitten und einer lithographirten Tafel, gr. 8'>. brosch. 2 M. 40 Pf. 

IV. Ueber die Vertheilung der Molecularkräfte im Baume. Erster Thcil: Der sogenannte 
aufsteigende Saftstrom. Mit Holzschnitten und drei lithographirten Tafeln, gr. 8». 
brosch. 4 M. 80 Pf. 
V. Zweiter Theil: Der sogenannte absteigende Saftstrom. Mit Holzschnitten und drei 
lithographirten Tafeln, gr. 8". brosch. U M. 

IV. Dritter Theil: Die einjährige Periode. Mit Holzschnitten und sieben lithographirten 
Tafeln, gr. 8». brosch. 8 M. 60 Pf. 

V. Ueber die Einwirkung des Lichtes und der strahlenden Wärme auf das grüne Blatt un- 
serer Waldbäume. Mit Holzschnitten, einer Lichtdruck- uiid einer Farbentafel, gr. B». 
brosch. 6 M. 80 Pf. 

VI. Beiträge zur Entwicklungsgeschichte der Baumkrone. Mit Holzschnitten, zehn lithogra- 
phirten und zwei Lichtdruck-Tafeln, gr. 8». brosch. 12 M. 

Zweiter Band. 

Erstes Heft: Vergleichende Keimversuche mit Waldbaum-Samen aus klimatisch verschie- 
den gelegenen Orten Mitteleuropas von Dr. M. Kienitz. — Ueber einen kurzen Ausdruck 
für die Evolution . der Baumknospe von Dr. N. J. C. Müller. Mit Tabellen und Tafeln, 
gr. 8». brosch. 8 M. 

C. F. Winter' sehe Buchdruckerei. 



Entwicklung der Crassulaceen 

von 

Ludwig Koch. 

Veröffentlicht mit Unterstützung des Königlich Preußischen Ministeriums 

für Lapdwirthschaft, Domainen und Forsten. 
Hit 16 lithographirten Tafeln, gr. 4«. brosch. 40 M. 

Handbnch der Botanik. 

Erster Band: Allgemeine Botanik. { 

Erster Theil: Anatomie und Physiologie der Gewächse 



< 

Von / 



« 



4 

•i 

l 




3 2044 102 804 002 





